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Mit 2 1. Oktober 


beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


ere verehrllchen Abonnenten und 
a en ti, dle Beſtellung vechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter 
brechung erleidet. ur 
y nach wie vor eifrigſt bemüht fein, den 
Juball unseres Blattes möglichſt reichhaltig zu geſtalten, 
wovon wir uns die Pflege des lokalen und provinziellen 
Theils ganz 5 
tiſchen Theil bringen wir hauptſächlich 
er e berührenden Tagesfragen, ſowie 
volksthümlich geſchriebene Leitartikel, ferner an unter⸗ 
haltendem Leſeſtoff einen ſehr umfangreichen, sorgfältig 
gewählten vermiſchten Theil, ſowie allgemein inter⸗ 
eſſirende Nachrichten von Nah und Fern. Unſere tele⸗ 
graphiſche und telephoniſche Verbindung mit den bee 
deutenbſten hauptſtädtiſchen Depeſchenbureaus ſetzt uns 
in den Stand, den Leſern die neueſten Ereigniſſe au 
allen Gebieten raſcheſt zu bringen, und findet befonderg 
dieſe Einrichtung die ungethellte Anerkennung aller 
ten. 
5 Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 
ein reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt als Grattsbetloge. 
Ein Abonnement auf die „Altpreußlſche Beltung“ 
koſtet pro Quartal 
in Elbing Mk. 1,60 
kaiſerlichen Poſtanſtalten Mk. 2,00. 
m har 5 7 1 der 
„ teußiſchen Zeitung“ gerade in den 
kaufkräftlaſten Kreiſen eignet ſich dleſelbe beſonders als 
Inſertionsorgan. Wir berechnen die einſpaltige 
Zelle mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendſten Rabatt. 


Hochachtend 
Redaction und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Zeitung“. 


Das Bürgerliche Geſetzbuch. 


Nachdruck verboten. 


Die geſetzliche Erbfolge. 
Feindlich gegenüber ſtanden ſich lange die Anſichten 
darüber, ob eine Vererbung des Vermögens ſtatifinden 
ſoll oder nicht. Während der landangeſeſſene Adel 
durch Verfügungen über die Vererbung ſeives Grund⸗ 
beſitzes nicht nur die nächſte Generation, ſondern auf 
Jahrhunderte hinaus die nachfolgenden Geſchlechter 
bindet, fo daß der Wille des längſt Verſtorbenen 
lortdauernd wirkſam iſt, fordern andre, daß mit dem 
Tode der Perſon auch die Macht ihres Willens für 
die Güter dieſer Welt erlöſche und das erworbene 
ermögen, ſoweit darüber nicht bei Lebzeiten verfügt 
iſt, in feinem vollen Betrage oder doch größtenteils, 
nämlich durch eine hohe Erbſchaſtsſteuer erheblich ges 
ſchmälert, der Geſammtheit zufällt. Das Geſetzbuch 
hat die Vorausſetzungen für Bindung künftiger Ge⸗ 
ſchlechter durch die Errichtung von Familkenfidel⸗ 
kommiſſen und Stammgütern der Landesgeſetzgebung 
überlaſſen. Die Forderung einer Beſeltigung des 
Erbrechts iſt wohl kaum erörtert worden, da ſie von 
der Wiſſenſchaft längſt verworfen ift, weil ſie dem 
dun für die Zuſammengehörigkelt der Familie wider⸗ 
trebt: die Frage der Höhe der Erbſchaftsſteuer iſt 
ausgeſchloſſen, da fie nicht in den Rahmen des 
ürgerlichen Geſetzbuchs gehört. 
“Letzteres hat ſich für die Erbfolge des deutſchen 
Rechts, das ſogen. Parantelſyſtem, entichleden. Dieſes 
berechnet die Verwandtschaft ausſchließlich nach Linien. 
Zunächſt kommt die eigene Linie, d. h. die Ablömmlinge 
des Erblaſſers, dann die Linie der Eltern, dann die⸗ 
Ienige der Großeltern, der Urgroßeltern 2c. des Erb⸗ 
aſſers. Diejenigen, welche mit dem Erblaſſer dle 
gern Stammeltern gemeinſam haben, ſchließen ſolche 
erwandten aus, die durch entferntere Stammeltern 
5 ihm verwandt find, während in der Linie ſelbſt 
daß darin befindlichen Perſonen derart berufen find, 
Vern an Stelle des vor dem Erblaſſer verſtorbenen 
wandten deſſen Kinder treten; alſo an die Stelle 
tre, berſtorbenen Sobnes oder der verſtorbenen Tochter 
Sten die Enkel und Enkelinnen des Erblaſſers. — 
iin Abkömmlinge des Erbleſſers nicht vorhanden, fo 
dat die Erbschaft an die Erben der zweiten Ordnung, 
un find die Eltern des Eblaſſers und deren Abkömm⸗ 
"ge, Es wird beſtimmt, daß die zur zweiten Ord⸗ 
erb gehörigen Geſchwiſter des Verſtorbenen nichts 
di en Sollen, wenn beide Eltern noch leben. Es iſt 
ders eine Neuerung für die Gebiete des gemeinen 
ſprccden Rechts, die aber unſerm Rechtsgefühl ent⸗ 
berchet und im preußiſchen und ſächſiſchen Recht 
einen zur Anerkennung gekommen iſt. Iſt nur 
alt Elternteil verſtorben, jo erhalten deſſen Kinder, 
all die Geſchwiſter des Erblaſſers, die auf dieſen ent⸗ 
Birnen Nacplapbätfte. Ein Unterſched zwischen voll⸗ 
n 1257 un halbbürtiger Verwandtſchaft iſt im Geſetz 
isch ausgeſprochen, er macht fi aber trotzdem prak⸗ 
bin tam, indem z. B. ein bollbürtger Bruder des 
then 15 den auf beide Eltern entfallenden Erb⸗ 
barttzipirt, während der Yalbbürtige Bruder 
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nur die auf den einen Elterntheil entfallende Erbportion 
miterbt; wenn „alfo die beiden Brüder Die einzigen 
Erben ſind, würde der Vollbürtige drei Viertel, der 
Halbbürtige ein Viertel des bruͤderlichen Nachlaſſes 
erhalten. — Iſt kein Erbe der Elternlinle vorhanden, 
jo werden die geſetzlichen Erben der dritten Ordnung 
berufen, das find die Großeltern des Erblaſſers und. 
deren Abkömmlinge. Leben die Großeltern noch, jo 
erhalten die Vettern und Baſen (Conſins und Couſinen) 
des Erblaſſers nichts. Auf jedes Großelternpaar, das 
väterliche und das mütterliche, entfällt die Hälfte des 
Nachlaſſes; iſt ein Theil eines Paares nicht mehr am 


eben, jo kommt deſſen Viertel feinen Abkömmlingen 
zu, und wenn ſolche nicht vorhanden ſind, dem andern 
Theile des Paares. Leben zur Zeit des Exbfalles 
nur noch Großeltern väterlicherſeits oder mütterlicher⸗ 
ſeits und find auch Ablömmlinge des verſtorbenen 
Großelternpaares nicht vorhanden, ſo erben die über⸗ 
lebenden Großeltern oder ihre Abkömmlinge allein. — 
Geſetzllche Erben der vierten Ordnung find die Urs 
großeltern des Erblaſſers und deren Abkömmlinge. 


J Leben zur Zeit des Erbfalles die Urgroßeltern nicht 


mehr, ſo werden, um eine allzu große Zerſplitterung 
des Nachlaſſes an völlig fernfichende Perſonen zu 
vermeiden, nicht alle diejenigen berufen, welche mit 
dem Erblaſſer die gleichen Urgroßeltern gemein haben, 
ſondern von deren Abkömmlingen erbt nur, wer mit 
dem Erblaſſer dem Grade nach am nichſten verwandt 
iſt: mehrere gleich nahe Verwandte erben zu gleichen 
Theilen. — In der fünften und den fernern Ord⸗ 
nungen ſind ohne Begrenzung die entferntern Vor⸗ 
eltern des Erblaſſers und deren Abkömmlinge berufen. 

Selbſtverſtändlich verleiht das Bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch dem überlebenden Ehegatten, im Gegenſatz zum 
römiſchen Recht, ein geſetzliches Erbrecht am Nachlaß 
des zuerſt verſtorbenen Gatten und zwar im höhern, 
und durch die Anerkennung des halben Erbtheils als 
Pflichttheil auch im geſicherteren Grade als meiſtens 
jetzt. In bezug auf die Höhe des Erbtheils ſchließt 
ſich das Geſetzbuch dem ſächſiſchen Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch an. Der überlebende Ehegatte wird neben 
den Erben der erſten und zweiten Ordnung, alſo 
neben Rindern, Eltern, Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ 
kindern, ſowie auch neben Großeltern des Erblaſſers 
berufen. Wenn dieſe naben Verwandten nicht vor⸗ 
handen find, fällt ihm die ganze Erbschaft zu. Er 
erhält neben Kindern und Kindeskindern, einerlei wie 
groß deren Zahl iſt, ſtets ein Viertheil, neben Eltern, 
Großeltern, Geſchwiſtern und Geſchwiſterkindern ſtets 
die Hälfte der Erbſchaft. Im letzten Falle erhält er 
außer der Hälfte im voraus die zum ehelichen Haus⸗ 
halt gehörigen Gegenſtände, ſoweit ſie nicht Zubehör 
eines Grundſtücks ſind, und die Hochzeitsgeſchenke. 

Den Erben aller Ordnungen iſt die Verpflichtung 
auferlegt, Familienangehörigen des Erblaſſers, die zur 
Zeit des Todes des Erblaſſers zu deſſen Hausſtand 
gehört und von ihm Unterhalt bezogen haben, in den 
erſten dreißig Tagen nach dem Eintritt des Erbfalls 
in demſelben Umfange, wie der Erblaſſer es gethan 
hat, Unterhalt zu gewähren und die Benutzung der 
Wohnung und der Haushaltsgegenſtände zu geſtatten. 
Dieſe Verpflichtung haben nicht nur die geſetzlichen, 
ſondern auch die durch letztwillige Verfügung einge⸗ 
ſetzten Erben, falls vom Erblaſſer nicht eine ab⸗ 
weichende Anordnung getroffen iſt. 

Ein Nachlaß, für den ſich nach ergangener öffent⸗ 
licher Aufforderung kein Erbe meldet, fällt dem Fis⸗ 
kus des Bundesſtaats zu, dem der Erblaſſer zuletzt 
angehörte. 

Der Erbe, ſowohl der geſetzliche, wie der durch 
Teſtament oder Erbvertrag berufene, erhält die Erb⸗ 
ſchaft ſofort mit dem Tode des Erblaſſers, ohne daß 
es einer Annahme ⸗ Erklärung ſeinerſeits bedarf. Es 
entſpricht dies dem deutſchen Recht. Er kann aber 
die Erbſchaft binnen ſechs Wochen ausſchlagen. Für 
die Nachlaßſchulden haftet er unbeſchränkt, wenn nicht 
der Nachlaßkonkurs eröffnet oder eine Nachlaßver⸗ 
waltung auf ſeinen Antrag oder auf Antrag eines 
Nachlaßgläubigers, der durch das Verhalten 
oder die Vermögenslage des Erben feine 
Befriedigung gefährdet ſieht, angeordnet wird. Das 
Gericht kümmert ſich nicht mehr, wie gegenwärtig in 
Bahern und Württemberg, um ſämtliche Verlafſen⸗ 
ſchaften, ſondern forgt bis zur Annahme der Erbſchaft 
für die Sicherung des Nachlaſſes nur, „ſowelt ein 
Bedürfniß beſteht“. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: In der nächſten Woche dürfte nach Ablauf 
ſeiner Sommervertagung der Bundesrath feine 
Sitzungen wieder aufnehmen, jedoch ſteht die An⸗ 
beraumung der Sitzung noch aus. Angenommen wird, 
daß den Bundesrath zunächſt der Entwurf zur Organi⸗ 
ſation des Handwerks und die Novellen zu den ſozſalen 
Verſicherungsgeſetzen beſchäſtigen werden. 

— In der heutigen Sitzung des Internattonalen 
Frauencongreßes berichtete Miß Freuch⸗Waſhington, 
die einzige amerikaniſche Frau, welche ein Staats⸗ 
diplom beſitzt, über den Stand der Frauenbewegung 
und das Vereinsleben in den Vereinigten Staaten, 
ſowie über die rechtliche Stellung der Frau in den 
verſchiedenen Staaten. Mrs. Ormislon⸗Chant aus 
London, ordinierte Predigerin, berichtet über die Er⸗ 
folge der Worlds-Womans-Christian-Temperance- 
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Union (W. W. C. T. U.), durch deren Einrichtungen 
es den unbemittelten Volksklaſſen ermöglicht wird, ſich 
neben Bilbung auch Zerſtreuung und Erholung durch 
Muſik, Theater und geſellige Vergnügungen zu ver⸗ 
ſchaffen. Frau Lina Morgenſtern bezeichnet als eines 
der Mittel zur Linderung der foztalen Nothſtände die 
Einrichtung von Anſtalten für Maſſenernährung unter 
ſtaatlicher oder Vereinsverwaltung, im Gegenſatz zu 
deu jetzt üblichen Speiſeanſtalten, die als Erwerbsquelle 
für den Beſitzer dienen. Oberſchweſter Fel. Anna 
Stoſch vom Victoriahauſe zu Berlin ſprach über den 
Segen des Berufes der Krankenpflege, in dem ſtets 
Platz für gute Kräfte zu fiaden ſel. Frl. Müſeler⸗ 
Berlin berichtete über die Organiſation der Kranken⸗ 
pflege in den deutſchen Colonien, welche dort erſt nach 
jahrelangen Kämpfen gegen die Unduldſamkeit und 
das Mißtrauen der Eingeborenen und die Rückſichts⸗ 
loſigkeit der europälſchen Coloniſten durch die Be⸗ 
mühungen des deutſchen Frauenvereins ſeſten Boden 
gefunden hat. Frau Bleber⸗Böhm, Berlin fordert die 
Bedingungen der abſoluten phyſiſchen Geſundhelt bei 
Eingehung der Ehe. 

— Auf dempVerbandstage der deutſchen Gewerbe⸗ 
vereine zu Stuttgart, welcher ſich einſtimmig gegen 
den preußiſchen Handwerksorganiſations⸗Antrag exe 
klärte, hat der Generalſecretär, Viceconſul Schwind 
(Karlsruhe), Delegirter des badiſchen Landesverbandes, 
bemerkt: Es ſel kein Zweifel, daß der Handwerker⸗ 
und Gewerheſtand in Baden die Zwangsorgantſatlon 
mit aller Entſchiedenheit verwerſe. Die Handwerker 
Badens wiſſen ſehr genau, daß, ſollte der Berlep'ſche 
Entwurf Geſetz werden, es mit der Gewerbefreiheit zu 
Ende ſei. Er glaube mit Beſtimmtheit ſagen zu 
können, daß die badiſche Reglerung dem Entwurf im 
Bundesrathe nicht zuſtimmen werde. 

— Gegenüber einer Meldung der „Voſſiſchen 
Zeitung“ hebt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


hervor, aß der Staatsſekretär Dr. von Stephan dle 


Erhöhung des einfachen Briefgewichts von 15 auf 20 
Gramm als dringend mänihenswertbe Verkehrs⸗ 
erleichterung ſelber beantragt habe, mit dem Antrage 
aber nicht durchgedrungen fet, aus denſelben finanziellen 
Gründen, die noch jetzt gegen dieſe Maßregel geltend 
gemacht werden. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ verweiſt ferner auf die entſprechenden Aeuße⸗ 
rungen Dr. von Stephans in den Reichstagsſitzungen 
vom 3/3. und 9./2. 1894. 

— Der Staatsſecretär des Innern Dr. v. Bötticher 
iſt in Kiel eingetroffen und hat fie) nach dem Kalſer 
Wilbelm⸗Kanal begeben, um die Bergungsarbeiten für 
den däniſchen Dampfer „Johann Siem“ zu beſichtigen. 

— Die im Staatsbeſitz befindlichen Waldungen 
haben ſich feit einigen Jahren unter Abrechnung der 
erfolgten Verkäufe und ſonſtigen Abtretungen durch 
Ankauf und Eintauſch, namentlich von Oedland, um 
5500 —8200 Hektar jährlich vergrößert. Nach dem 
Staatshaushaltsetat für 1896—97 beträgt die Fläche 
der preußiſchen Staatswaldungen zur Zelt 2,759,453 
Hektar, worunter ſich 285 151 Hektar zur Holzzucht 
nicht beſtimmten Bodens (Moore, Seen, Pachtlände⸗ 
reien 2c.) befinden. 

— In Eſſen haben die Stadtverordneten über 
den Erlaß einer Pollzelverordnung, betreffend die An⸗ 
bringung von Namensſchildern an den Geſchäftsſtellen, 
verhandelt. Die zur Annahme gelangte Vorlage ver⸗ 
langt von allen Inhabern eines offenen Geſchäfts die 
ſichtbare Namensangabe, während die Handelskammer 
dieſe Verpflichtung nur auf die nicht im Handels⸗ 
regiſter eingetragenen Firmen angewendet wiſſen will. 
Es müſſen demnach vom 1. Oktober ab die Inhaber 
vorhandener und neu entſtehender offener Geſchäfte 
neben ihrer Firma auch ihren bürgerlichen Namen in 
von der Straße aus erkennbarer Schrift anbringen. 
Sind die Inhaber des Geſchäfts weiblichen Geſchlechts 
oder Minderjährige, fo muß dies aus der Auſſchrift 
deutlich hervorgehen. : 

— Bon den infolge der armeniſchen Wirren im 
türkiſchen Reiche nach dem Mittelmeer beorderten vler 
Fregatten „Stoſch“, „Stein“, „Moltke“ und „Gneiſe⸗ 
nau“ werden einige ihre Ausrüſtung derart beſchleuni⸗ 
gen, daß ſie ſofort die Ausreiſe antreten können. 

— Der armeniſche Lehrer Theumajan hat von der 
Berliner Polizei einen Ausweiſungsbefehl erhalten, 
weil er ſich als Ausländer „läſtig“ gemacht hat. Nach 
der „Poſt“ iſt die „Ausweiſung ihm erſt in Ausſicht 
geſtellt worden, wenn er noch welter für die armeniſche 
Sache wirken ſollte. 

— Ahlwardt will, wie die „Berl. Preſſe“ erfährt, 
ſpäteſtens in der zweiten Hälfte des Oktober beſuchs⸗ 
weiſe zurückkehren, um ſein Mandat niederzulegen in 
der Vorausſetzung, daß ein bekannter Großgrundbeſitzer 
des Drieſener Kreiſes, der auf das Reichstagsmandat 
ſpekulirt, für die Erlangung der Anwartſchaft auf das⸗ 
ſelbe den Preis von 15 000 Mk. auszahlt. () 

Poſen, 24. Sept. Einer amtlichen Zuſchrift an 
das „Poſener Tageblatt“ iſt zu entnehmen, daß aus 
Anlaß der Opalenitzger Vorgänge der Oberpräſident 
bereits Anordnungen erlaſſen hat, welche ebenſo ſcharf 
jeder etwa ſtattfindenden polniſch⸗nationalen Kundge⸗ 
bung entgegentreten, wie fie der katholiſchen Bevölkerung 
ihr Recht wahren, den religiöjen Gefühlen und der 
Ehrfurcht vor den geiſtlichen Oberen den angemeſſenen 
Ausdruck zu geben. 

Hildesheim, 24. Sept. Biſchof Wilhelm beging 
heute das Doppelfeit feines 50jährigen Prieſterjubiläums 
und feines 25 ährigen Biſchofsjub läums. Se. Majeſtät 


Tageblatt. 
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der Kalſer überſandte dem Jubllar den Stern zum 
Rothen Adlerorden 2. Kl. Vom Papſt war ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben eingetroffen. Bel dem Nachmittag ſtatt⸗ 
gehabten Feſteſſen feierte Domſyndikus Beitzen den 
Biſchof, worauf dleſer ein Hoch auf die Stadl Hildes⸗ 
beim ausbrachte. Oberbürgermelſter Struckmann hob 
alsdann in ſeiner Rede hervor, daß der Biſchof auch 
Kunſt und Wiſſenſchaft gefördert und ein gutes Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den Konfeſſionen angeſtrebt habe. 
Das Feſt verlief ſehr anregend. 

Hamburg, 24. Sept. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ veröffentlichen Folgendes: „In der Preſſe 
wird nach dem „New » Vork Herald“ ein Schreiben 
mitgetheilt, das Fürſt Bismarck als Antwort auf eine 
Anfrage des Gouverneurs von Texas in der Währungs⸗ 
frage an dieſen gerichtet hat. Da der angeführte Text 
von dem wirklichen abweicht, ſind wir ermächtigt 
worden, den authentiſchen Wortlaut und zuglelch den 
des amerlkaniſchen Anſchreibens zu veröffentlichen: 

Executive Office State of Texas. 
Auſtin, Texas. Juli 1. 1896. 
Seiner Durchlaucht 
Fürſten Otto von Bismarck, Friedrichsruh. 

Euer Durchlaucht wird nicht unbekannt ſein, daß 
dem Volke der Vereinigten Staaten bei der dlesmali⸗ 
gen Präſidentenwahl die große Finanzfrage vorliegt, 
ob es für daſſelbe beſſer ſei, die einfache Goldbaſis 
oder den Bimetallismus anzunehmen. Die Gründe 
für und gegen beide Währungen ſind Euer Durch⸗ 
laucht wohlbekannt, doch wird hier von den Bimetalliſten 
beſonders geltend gemacht, daß der Goldvorrath zum 
Prägen ungenügend für den Bedarf ſei und die 
alleinige Goldwährung daher noch mehr niederdrückend 
auf alle anderen Werthe wirken muß. — In einer 
Rede eines Mitgliedes des Congreſſes der Verelnigten 


Staaten fand ich kürzlich die Bemerkung, daß Euer 


Durchlaucht bei einer Gelegenheit erklärt habe, Gold 
jet nicht die befte Baſis, da nicht genügend vorhanden, 
und daran dle Bemerkung geknüpft, Sie fürchteten, 
die Decke werde nicht groß genug für alle ſein. Diefe 
Bemerkung erſchlen mir als böchſt poſſend und wichtig 
und hat ohne Zweifel den gleichen Eindruck auf 
Tauſende von Anderen gemacht. Es iſt unnöthig zu 
verſichern, daß Euerer Durchlaucht Meinung über 
dieſen Gegenſtand von großer Tragweite if. Außer 
dem großen und einflußreiden deutſchen Element ehren 
auch die Amerikaner in Euerer Durchlaucht den be⸗ 
deutendſten und größten unſerer lebenden europätichen 
Staatsmänner, welcher Anſicht auch ich mich ſtets au⸗ 
geſchloſſen habe. In Rückſicht hierauf erlaube ich mir, 
im Intereſſe des Volkes der Vereinigten Staaten, 
Euerer Durchlaucht folgende Fragen vorzulegen, mit 
deren gütiger Beantwortung Ste bei Millionen meiner 
Landsleute jeden Zweifel in dieſer Frage heben würden: 

1) Welches iſt nach Euer Durchlaucht Meinung die 
beſte Finanzpolitik für ctollificte Nationen, Goldwäb⸗ 
rung oder Bimetallismus, und aus welchem Grunde? 

2) Welchen Einfluß würde nach Euer Durchlaucht 
Anſicht die unmittelbare Annahme der Doppelwährung 
durch die Vereinigten Staaten auf die Sgche des Bi⸗ 
metallismus in Deutſchland und auf den Handel der 
übrigen großen civiliſirten Völker haben? 

Indem ich wagte, Eure Durchlaucht mit dieſer 
Anfrage zu beläftigen, geſchah es im Intereſſe von 
Millionen meiner Landsleute, von denen eine große 
Anzahl von deutſcher Abkunft, die bei aller Lovalltät 
für die neue Heimath, doch die Liebe zum alten Vater⸗ 
lande nicht vergeſſen haben, und im Vertrauen auf 
Euer Durchlaucht Großmuth, die auch einem fremden 
Volke eine Belehrung in dieſer Hinſicht nicht vorent⸗ 
halten wird, und zeichne ich mit Bewunderung und 
Verehrung Euer Durchlaucht unterthänigſter Diener 

gez. Charles A. Culberſon, 
Gouverneur des Staates Texas. 


Die darauf ergangene Antwort lautet: 
Friedrichsruh, den 24. Auguſt 1896. 
Seiner Hochwohlgeboren, 
dem Herrn Charles A. Culberſon, Gouverneur 
von Texas, Auſtin ꝛc. 
Geehrter Herr! 

Ihr gefälliges Schreiben vom 1. Juli d. J. habe 
ich erhalten. Ich habe ſtets Vorliebe für Doppel⸗ 
währung gehabt, ohne, als ich im Amte war, den 
Sachverſtändigen gegenüber mich für unfehlbar zu 
halten. Ich glaube noch heute, daß es ſich empfiehlt, 
das Einverſtändniß der am Weltverkehr vorzugsweiſe 
beteiligten Staaten in der Richtung der Doppel⸗ 
währung zu erſtreben. Die Vereinigten Staaten ſind 
wirthſchaftlich freier in ihrer Bewegung wie jeder 
einzelne der europälſchen Staaten, und wenn Nord⸗ 
Amerika es mit feinen Intereſſen vereinbar fände, in 
der Richtung der Doppelwährung einen ſelbſtſtändigen 
Schritt zu thun, ſo glaube ich, daß ein ſolcher auf die 
Herſtellung internationaler Einigung und den Ans 
ſchluß der europälſchen Staaten von förderlichem Ein⸗ 
fluſſe ſein würde. Mit der Verſicherung meiner aus⸗ 


gezeichnetſten 4 bin ich Euer Hochwohlge⸗ 
boren ergebenſter Diener von Bismarck. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Hugarn. 


Wien, 24. Sept. Eine der „Politiſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ aus Petersburg von zuſtändiger Seite zu⸗ 
gehende Meldung bezeichnet die Nachricht der „Times“, 


daß die rufſiſche Schwarzmeer⸗Flotte, auf welcher eine 
entſprechende Anzahl Landtruppen et; geſch fft fet und 
bereit ſtehe, auf den Wink des ruſſiſchen Botſchafters 
in Conſtantinopel in den Bosporus einzufahren, als 
vollkommen aus der Luft gegriffen. Das Blatt ver⸗ 
ſichert, es ſeien überhaupt keinerlei außerordentliche 
Verfügungen betreffend die Schwarzmeer⸗Flotte ſeitens 
der ruſſiſchen Marineverwaltung in der letzten Zeit 
getroffen worden. 


ußland. 

Petersburg, 24. Sept. Nach einem Cirkular 
des Finanzminiſters werden vom 1. Oktober d. J. bis 
zum 1. Januar 1897 für Zollgefälle Silber und 
Papiergeld zu folgenden Sätzen in Zahlung genommen: 
der Silberrubel in Bankmünzen zu 662 Kopeken Gold, 
der Papierrubel und der Rubel in Scheidemünze und 
Kupfer zu 653 Kopeken Gold. 

England. 

London, 24. Sept. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
erfährt, Gladſtone werde heute in ſeiner Rede in 
Liverpool den Rath geben, daß man die Regierung 
kräftig unterſtützen ſolle, auf welche er ſich bezüglich 
der armeniſchen Frage ganz verlaſſen werde, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie, wenn auch ihre Politik nicht einen 
Krieg mit dem ganz oder doch größtentheils ver⸗ 
einigten Europa in Betracht ziehen ſollte, doch bereit 
wäre, auf eigene Verantwortlichkeit bin zu handeln, 
wenn das die einzige Alternative bliebe, um den fo 
ſchmählich verletzten A Achtung zu verſchaffen. 


ei. 

»Conſtantinopel, 24. Sept. Die Ausſtellung der 
in armeniſchen Kirchen und Häuſern gefundenen 
Sprengmittel in dem Artillerie⸗Arſenal, welche von 
Tauſenden beſucht wird, ruft Erbitterung unter den 
Mohamedanern hervor. — Die Auswanderung der 
Armenier dauert fort. — Aus verſchiedenen Städten 
Anatoliens liegen beunruhigende Nachrichten über eine 
drohende Bewegung der Armenier vor. Das 
Kriegsminiſterium und das Marineminiſterium erließen 
in 12 Paragraphen neue ſtrenge Inſtrukttonen über 
das Verhalten der Truppen bei Unruhen. Es haben 
zahlreiche Verhaftungen von Türken ftattgefunden; 
unter den Verhafteten befinden ſich mehrere höhere 
Offiziere. 


Von Nah und Fern. 


* Beim Transport eines Keſſels wurde in 
München⸗Gladbach eine Fabrikmauer umgeſtoßen und 
vier Knaben verſchüttet. Einer wurde leicht, zwei 
ſchwer verletzt und einer getödtet. 

* Durch den Genuß giftiger Pilze haben die 
beiden Töchter des Wiener Malers Ernſt Koch, die 
11jährige Greti und die Yjährige Frida, in Auſſee 
einen traurigen Tod gefunden. 

* Der Chirurg Sir John Erichſen iſt ge: 
ſtorben. John Erle Erichſen war ſeit 1845 Arzt. 
Er bekleidete früher eine Proſeſſur am Univerſity 
College. Längere Zeit hindurch war er Vorſitzender 
der königlichen Geſellſchaft der Wundärzte. Außerdem 
war er außerordentlicher Leibarzt der Königin von 
England. Erichſen hat namhafte wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen aufzuweiſen. Beſondere Bedeutung haben 
ſeine Unterſuchungen über die Beziehungen zwiſchen 
Verletzungen und Erkrankungen des Nervenſyſtems. 

* Eine ſchwere Strafe verhängte das Schöffen⸗ 
gericht zu Ohrdruf nach der „D. T.“ über einen 
Fortbildungsſchüler, der ſich rüpelhaft gegen feinen 
Lehrer aufgeführt hatte, die Strafe wurde nämlich 
auf vier Monate Gefängniß feſtgeſetzt. 

»Ein Gerichtsvollzieher hat in einem Ber⸗ 
liner Cass im Nordpol juͤngſt Alles, was nicht niet⸗ 
und nagelfeſt war, gepfändet und abholen laſſen. Der 
Beamte hatte ſo gründlich ausgeräumt, daß in dem 
Lokal weiter nichts verblieb, als die nackten vier 
Wände. Geſtern erſchien wiederum ein Gerlchtsvoll⸗ 
zieher, welcher nichts Pfändbares vorfand, als eine auf 
dem Dache ſtehende Fahne. Dieſe befand ſich aber in 
einem ſo abgenutzten Zuſtande, daß ſie die Pfändungs⸗ 
keſten nicht zu decken vermochte, und fo ließ der Ges 
richtsvollzieher die Fahne weiterflattern, indem er fie 
als Zeichen der Trauer über ſeine mißglückte Pfändung 
auf Halb ma ſt ſetzte. 

* Ein Raubanfall wurde der „Augsburger 
Abendzeitung“ zufolge am Dienſtag Abend in einem 
Bahnwärterhäuschen bei Augsburg verübt. Der 
Räuber brachte dem Bahnwärter zwei Revolverſchüſſe 
bei, wodurch der Wärter lebensgefährlich verwundet 
wurde. Die Frau deſſelben erhielt bei der Verfolgung 
des Räubers einen Schlag mit dem Revolver. Der 
Thäter tft noch nicht ermittelt. A i 

* Ein engliſcher Journaliſt über die 
deutſchen Manöver. Der Berlchterſtatter der 
Morning⸗Poſt hat über feine perſönlichen Erfabrungen 
bei den deutſchen Manövern folgende freundlichen Be⸗ 
merkungen zu machen: „Wie ſchon im vorigen Jahre 
zu Stettin, fo war auch jetzt der große Generalſtab, 
eine Körperſchaft, welche wobl als geiſtige und körper⸗ 
liche Blüthe der deutſchen Armee gelten darf, von der 
größten Liebenswürdigkeit gegen die Vertreter der 
deutſchen und fremden Zeitungen, denen er dle Arbeit 
auf jede Weiſe erleichterte. . .. Wieder war es Major 
Dame vom großen Generalſtab, der mit dieſem außer⸗ 
amtlichen „Nachrichtendienſte“ betraut war, und mir 
alle ſind ihm für die freundlichen, geduldigen Er⸗ 
klärungen, die er uns jeden Morgen gab, als wir 
früh um ſechs Uhr den Kaffee tranken und die Karten 
ſtudirten, den größten Dank ſchuldig. Den Correſpon⸗ 
denten waren im Sonderzuge, der täglich die fremden 
Militärbevollmächtigten und die Gäſte des Kalſers von 
Görlig zum Manöverfelde hinaus und wieder zurück 
brachte, zwei Salonwagen zur Verfügung geſtellt. 
Keine Armee der Welt tft fo gaſtfreundlich wie die 
deutſche, keine jo bereit, ihr Treiben im Manöver 
begbachten und nlederſchreiben zu laſſen. Freilich hat 
ja auch keine andere von der eingehendſten Unter⸗ 
ſuchung aller Einzelheiten und Vorkommniſſe ſo wenig 
zu befürchten. Ihre ſtrengſten und feindſeligſten 
Kritiker müſſen zugeben, daß ſie der Vollkommenheit 
ſo nahe gerückt iſt, wie das menſchliches Geſchick und 
Energie überhaupt zulaſſen. f 

* Gefängnißpflanzen. In der Gegend von 
Glauchau ſtahl eine Zigeunerin einen Thaler. Ste 
erreichte damit ihren Zweck, nämlich in das Amts⸗ 
gerichtsgefüngniß zu kommen. Hier in den zwei engen 
Mauern, aber immerhin geſchützt vor Wind und 
Wetter und unterſtützt von ſachkundiger Hand — ger 
nas fie bald eines muntern braunen Knäbleins. Aus 
ihren ſpäteren Erzählungen ging hervor, daß auch ſie. 
ſowie ihre Mutter, Großmutter, Urgroßmutter ꝛc. im 
Gefängniß geboren wurden, und daß es in ihrer Fa⸗ 
milie von jeher üblich war, zu dieſer Zeit für ein der⸗ 
artiges ſicheres Unterkommen Sorge zu tragen. 

* Angetrunkene Schutzleute haben in Hannover 
arge Exceſſe verübt. Nach dem Polizeibericht haben 
ſich zwei Schutzmannsprobiſten, die am Sonnabend 
dienſtfrel waren, gelegentlich der Geburtstagsfeler eines 
Collegen derart angetrunken, daß fie Nachts auf der 


Straße mehrere Perſonen mit der Woffe argrifſfen; 


und verletz en. Nach erballener Anz ige davon bat 
die he Behdede den Thatbeſtand feſtgeſtellt, die 
Dienſtentlaſſung beider verfügt, fie aber, nachdem die 
Uniform abgelegt war, feſtgenommen und zur Ein⸗ 
leitung des Criminalverfahrens ins Gerichtsgefängniß 
abgeliefert. 

* Zu einem blutigen Zuſammenſtoß kam es 
kürzlich in Tlowka, Gouvernement Grodno, zwiſchen 
chriſtlichen und jüdiſchen Einwohnern. Die Häuſer 
und Geſchäfte der Juden wurden vom Pöbel ge⸗ 
plündert. Erſt berbeigerufenes Militär konnte die 
Ruhe wieder herſtellen. Viele Verwundungen kamen 
vor, und über 70 Verhaftungen wurden vorgenommen. 

* König Lear's Tod. Der einſt gern gehörte, 
ſeit Jahren aber herabgekommene Recitator Georg 
Biagoſch iſt dieſer Tage in Budweis plötzlich ges 
ſtorben. Er hatte einen Recitatlonsabend angekündigt. 
„König Lear“ ſtand auf dem Programm. Der Saal 
war dicht beſetzt, aber der Recktator fehlte. 
ſchickte in das Hotel und fand den Recitator auf feinem 
Zimmer, im Frack beim Tiſche ſitzend, in der rechten 
Hand das Buch des „König Lear“ — als Leiche. 

* Bei orkanartigem Südweſtſturm iſt geſtern 
früh im Hamburger Hafen ein Boot mit ſieben Ar⸗ 
beitern gekentert. Zwei davon wurden gerettet, die 
übrigen fünf, alles Familienväter, ertranken. Durch 
den Südweſtſturm find ferner verſchiedene Schiffe bes 
ſchädigt und mehrere Perſonen durch herabfallende 
Dachzlegel verletzt worden. 5 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 25. September 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
= en Kühler, vielfach bedeckt mit Regen. Starke 

nde. 

Das Waidmannsglück iſt dem Kaiſer im 
Jagdrevier Rominten bisher nicht allzu hold geweſen, 
was auf das häufige Wechſefn der Witterung zurück⸗ 
geführt wird. Auf der vorgeſtrigen Abendpürſche kam 
dem Kalſer ein ſtarker Hirſch zum Schuß; derſelbe 
iſt jedoch bisher nicht aufzufinden geweſen. Das 
Tageswerk des Kaſſers iſt derart geregelt, daß er um 
4 Uhr Morgens zur Frühpürſche fährt, von welcher 
er um 10 Uhr zurückkehrt. Das Dejeuner findet um 
12 Uhr, das Diner um 6 Uhr Nachmittag ſtatt. 
Gegen Abend fährt der Kaſſer nochmals zur Jagd. 
Zu dem Diner ſind bisher regelmäßig Jagdgäſte, ins⸗ 
beſondere die vier Oberſörſter der Rominter Haide 
herangezogen worden. Trotz des wenig günſtigen 
Jagdergebniſſes iſt der Kaiſer bei gutem Humor. Die 
Beſichtigung der bereits früher erwähnten Neubauten 
hat der Kalſer vorgeſtern in Begleitung des Bau⸗ 
inſpektors Wickert aus Inſterburg, welcher den Bau 
leitete, vorgenommen. Der Saifer beſichtigte auch 
das Innere der für die Arbeiter neuerbauten Fa⸗ 
miltenhäuſer und unterhielt ſich längere Zeit mit einem 
alten Arbeiter, den er eingehend befragte, wie er mit 
der neuen Wohnung zufrieden fet. 

Die Bürgerreſſouree veranſtaltete geſtern für 
ihre Mitglieder ein Geſellſchafts⸗ Concert, nach deſſen 
Beendigung ein Tänzchen die Anweſenden noch einige 
Stunden beifammenhtelt. 

Der Ruderklub „Nautilus“ hält Sonntag den 
27. d. M. Vormittags 8 Uhr auf der Strecke zwiſchen 
Engliſch⸗ Brunnen uad der erſten Niederſtraße fein 
diesjähriges Abrudern ab. Nach dem Rennen findet 
gemeinſamer Frübſchoppen ſtatt. 7 . 

Städt. Realgymnasium und Ober ⸗Real⸗ 
ſchule. Der Winterkurſus beginnt Dienſtag, 
den 13. Oktober. Zur Aufnahme neuer Schüler 
für das Realgymnaſium (Prima bis Obertertla), die 
lateinloſen Ober⸗Realſchulklaſſen (Untertertia bis Sexta) 
und die Vorſchule (III., II, I. Klaſſe) iſt Herr 
Direktor Dr. Nagel Montag, d. 12. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, im Conferenzimmer 


der Anſtalt bereit. 

Verlooſung. Am 8. November d. Is. veran⸗ 
ſtaltet der hleſige St. Eliſabeth⸗ Wohl ⸗ 
thätigkeits⸗Verein eine Verlooſung zum 
Beſten der hieſigen Armen. Wie in früheren Jahren, 
ſo wird hoffentlich auch in dieſem Jahre der erprobte 
Mildthätigkettsſinn der Bewohner Elbings zum Aus⸗ 
druck gelangen durch Hergabe zur Verlooſung geeig⸗ 
neter Geſchenke an den Vorſtand des bezeichneten 
Vereins und durch Abnahme von Looſen à 50 Big. 

Der Preußiſche Botaniſche Verein hält am 
5. und 6 Oktober d. Is. in Konitz feine 35. Jahres⸗ 
verſammlung ab. Dem Einladungsſchreiben zu dieſer 
Verſammlung entnehmen wir über das Programm 
folgendes: Montag, den 5. Oktober, Mittags gegen 
14 Uhr: Empfang der botaniſchen Freunde auf dem 
Bahnhofe und Beſichtigung des in einem Bahnhofs: 
ſchuppen wachſenden Cogrinus radions. Nach 3 Uhr: 
Excurſion vom Hotel Geccelli aus unter Führung der 
Konitzer Botaniker. 8 Uhr: Geſellige Vereinigung im 
Hotel Geccelli. Dienſtag, den 6. Oktober. 84 Uhr: 
öffentliche Sitzung im kleinen Saale des Hotels 
Geccelli, in welcher u. A. Herr Profeſſor Dr. Bros 
terius⸗Konitz die anweſenden Behörden, ſowie ſonſtige 
Freunde und Förderer der botaniſchen Wiſſenſchaft be⸗ 
grüßen wird. Herr Prof. Dr. Jentzſch⸗Königsberg 
wird den Jahresbericht erſtatten, während Herr Prof. 
Dr. Abromeit⸗Königsberg über die Verelnsverſomm⸗ 
lungen berichten wird. Weiter wird berichtet werden 
über ſeltene botaniſche Funde ꝛc. 11 Uhr: Geſchäft⸗ 
liche Sitzung, in welcher u. A. Beſchluß gefaßt werden 
ſoll über den Druck einer Zuſammenſtellung der Flora 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 12—1 Uhr: Frühſtückspauſe. 
1 Ubr: Oeffentliche Sitzung (Fortſetzung der Vorträge.) 
4 Uhr: Gemeinſames Mittagsmahl im Verſammlungs⸗ 
lokale (Gedecke 2 Mk.) Mittwoch, den 8. Oktober: 
Bei günſtiger Witterung Ausflug nach Krojanten oder 
Buſchmühl. Alle örtlichen Anfragen find an Herrn 
Prof. Dr. Prätorſus⸗Kontz zu richten. — Nach dem 
vorgeſchlagenen Wirthſchaftsplane balanc'ven die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben auf 2920 Mk. Die Mitglieder⸗ 
beiträge ſollen mit 900 Mk. und ein Zuſchuß des 
Provinziallandtages in gleicher Höhe in Einnahme 
geſtellt werden. Es follen u. A. verausgabt werden 
an Reiſekoſten 545 Mk., für Ankäufe an Inventar 
100 Mk., für Redaktion des Jahresberichts 300 Mk., 
für Druck und Verwaltung 675 Mk., Zuſammenſtellung 
und Druck der Ergebniſſe 500 Mk. . 

Hauscolleete. Nachdem durch Allerhöchſten Er⸗ 
laß für den 4. Oktober d. J. die Genehmigung zur 
Abhaltung einer Kirchencollecle zur Abhilſe der drin⸗ 
gendſten Nothſtände in der evangellſchen Landeskirche 
eriheilt worden, iſt nun auch Allerhöchſten Orts die 
Abhaltung einer Hauscollecte vom 5. Oktober er. ab 
in den evangeliſchen Haushaltungen genehmigt worden. 

Prüfung. In der heute bei dem Schmſedemelſter 
Wenskt in der Leichnamſtraße ftattgefundenen Prüfung 
im Huſbeſchlage beſtanden drei Schmiedegeſellen. Zu 
dieſer Prüfung hatten ſich im Ganzen nur vier Per⸗ 
ſonen gemeldet und geſtellt. 


Man D 


dex vom 1. Okie ber 1896 ab BR auf Wiliereß gült'g: 
Fahrplan der Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg nebſt Anſchlußſtrecken ſowie 
der Marienburg⸗Mlewkaer und Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn bei, den wir der Beachtung unſerer Leſer 
empfehlen. 

Elbinger Landwirthſchaftlicher Lokal⸗Verein. 
In der geſtern Nachmittag in der „Börſe“ ſtattge⸗ 
habten Sſtzung des Elbinger Landwirthſchaftlichen 
Lokal⸗Vereins gelangte ein Bericht über die kürzlich 
auf dem Viehhoſe hierſelbſt abgehaltene Gruppenſchau, 
verbunden mit Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, zum Vortrage. Ferner wurde in ein⸗ 
gehendem Referat das Thema: Wie muß bei dem 
diesjährigen Futtermangel nach dem Einftellen des 
Viehs gelü:tert werden behandelt. 

Concert. In dem am 6. Oktober in der St. 
Marienkirche ftatifiadenden Concert des Königlichen 
omchores aus Berlin, deſſen Programm in chrono⸗ 
logiſcher Reihenfolge vom 16. Jahrhundert bis in die 
Jetztzeit hin die hauptſächlichſten Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Jahrhunderte und Richtungen innerhalb der 
Grenzen der Musica sacra nennt, wird auch ein 
Hymnus von Gluck aus der „Ipbigenie in Tauris“ 
zum Vortrag kommen. Dieier Hymnus, urſprünglich 
ein Sologeſang, mußte auf Befehl der Kaiſerin Fried» 
rich zu der Hochzeitsfeier der Prinzeſſin Margarethe 
im königlichen Schloſſe, für den Domchor eingerichtet 
werden. Der verſtorbene Oberhoſprediger Dr. Kögel 
und der Direktor des Domchores, Profeſſor Becker, 
legten der Muſik den bibliſchen Text „Wo du hingehſt“ 
unter; Proſeſſor Becker ſetzte genau nach dem Streich: 
inſtrumentſatz des Meiſters Gluck den Hymnus für 
den Domchor, ſo daß, trotz der Umarbeitung, in Bezug 
auf Text und Satz, doch die Schreibweiſe dieſes 
Melſters getreu wiedergegeben iſt. 

Wiſſenſchaftliches Theater. Ueber den Vor⸗ 
trag des Herrn Carl Bergmann über „Eine 
Amertkafahrt“, die am Montag in der Bürgerreſſource 
in glänzender Weiſe vorgeführt werden wird, ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“ Nachſtehendes: In dem zweiten 
Vortrag des Herrn Carl Bergmann von der Urania 
in Berlin, der geſtern Abend im großen Saal der 
Leſegeſellſchaft ſtattfand, wurde eine Amerikaſahrt vor⸗ 
geführt. Die Einleitung bildete ein Rückblick auf die 
Entdeckung Amerikas, bei welchem die Schiffe des 
Columbus, die Fahrt über den Ocean und die Ankunft 
auf Guanahani in prächtigen Bildern vorgeführt 
wurden. Dann verſetzte uns der Redner zurück in 
die moderne Zeit und ſchilderte eine Fahrt nach News 
Vork auf dem Dampfer „Saale“. Wir ſehen, wie der 
Dampfer den ungeheuern Kohlenvorrath einnimmt, aus 
der Weſer langſam hinausfährt, Dover paſſirt und in 
Southampton anläuft. Die Paſſagtere machen von 
hier aus einen Ausflug nach der idylliſch = ſchönen 
Inſel Wight, und dann wird bie Fahrt über das 
Meer angetreten. Wir ſehen die prachtvolle Ein⸗ 
richtung des Schiffs, die verſchiedenen Decks, das 
Leben auf dem Rieſendampfer, die „Saale“ im Sturm, 
die Einrichtungen zur Beſtimmung des Curſes und 
des Schiffsortes, einen Sonnenuntergang auf dem 
Meere und das prachtvolle Meerleuchten. Endlich 
begrüßen die Paſſaglere die Statue der Freiheit am 
Eingang des Hafens von New » Nork, beſuchen die 
Stadt, ihre hauptſächlichſten Sehenswürdigkeiten, 
ſtatten den Niagaraſällen einen Beſuch ab und treffen 
in Chicago ein. Hier wurden noch einige Gebäude 
der Columbiſchen Weltausſtellung vorgeführt und 
damit die hochintereſſante Reiſe beſchloſſen. Das 
Publicum nahm auch den zweiten Vortrag mit ſtarkem 
Beifall auf. 2 25 

Bauinſpeetionsgebäude. Als im Frühjahr 
vorigen Jahres die hieſige Etſenbahn⸗Bauinſpectlon 
nach Dirſchau verlegt wurde, verwandelte man die 
Bureaus in Privatwohnungen. Vom nächſten April 
ab werden dieſe wiederum Bureanzwecken dienen, da 
das Gebäude Herr Deichinſpektor Krueger gemlethet hat. 

Blühende Kaſtanien. Dieje große Seltenheit 
in dieſer Jahreszeit bereitet uns ein Baum an der 
Stelle der Sternſtraße, wo dieſelbe mit der Leichnam⸗ 
ſtraße zuſammenſtößt. Obwohl der Baum keine 
Blätter aufweiſt, hat er doch drei Blüthen. 

Wegen ungebührlichen Vetragens und Haus⸗ 
friedensbruchs in einem Schanklokal der Waſſerſtraße 
wurden geſtern Abend die Arbeiter Friedrich S. und 
Wilhelm R. von hier verhaftet. Ferner one geſtern 
Abend bier die Verhaftung der Glaſerfrau Emilie H. 
aus § 218 und 219 des St.⸗G.⸗B. Die Verbrechen 


ſollen in Bromberg verübt fein und hielt die Feſtge⸗ 


nommene ſich ſeit einiger Zeit hier auf. 
Schöffengericht. Der aus der Unterſuchungsbaft 
vorgeführle Arbeiter Gottfried Fuhrmann aus Neu⸗ 
münſterberg hatte ſich wegen fünfſachen Diebſtahls und 
landſtreicheriſchen Bettelns zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet, die Diebſtähle ausgeführt zu haben 
und auch durch die Beweisaufnahme find die Dieb⸗ 
ſtähle nicht aufgeklärt. Der Gerichtshof verurthellte 
ihn nur wegen Bettelns und Landſtretchens mit vier 
Wochen Haft. — Der Gaſtwirth Guſtav Oſtrowski 
von hier hat ſich wegen Unterſchlagung von 146 Mk. 
zu verantworten. Vertheldiger iſt Herr Juſttzrath 
Horn. Der Herr Staatsanwalt hält eine Unter⸗ 
ſchlagung durch die Beweisaufnahme für nicht erwieſen 
und beantragt Frelſprechung. Dieſem Ankrage tritt 
auch der Herr Vertheidiger bei, worauf der Gerſchts⸗ 
hof auf Freiſprechung erkannte. — Die Arbeiterin 
Anna Tolksdorf von hier, bereits wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft, iſt wieder wegen Diebſtahls angeklagt. 
Nach erfolgter Beweisaufnahme beantragte der Herr 
Amtsanwalt drei Wochen Gefängniß, worauf ihr vom 
Gerichtshof eine Woche Geſängniß zuerkannt wurde. 
— Der Kellner Alfred Grobmeyer, z. Z. in Dt. Eylau 
und von dem Erſcheinen zum heutigen Aburthellungs⸗ 
termin dispenſirt, erhält wegen gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruchs und Bedrohung eine Ge⸗ 
füngnißfirofe von acht Tagen. — Der Schloſſer⸗ 
geſelle Auguſt Solz wekl von hier iſt angeklagt, 
ſeine Ehefrau im Monat Mat, Juni und Jult d. Is. 
körperlich mißhandelt zu haben. Die mißbandelte 
Ehefrau nimmt heute den Strafantrag zurück und 
wird das Verfahren eingeſtellt. — Der Arbeiter Her⸗ 
mann Waßmann von hier iſt des Forſtdiebſtahls für 
ſchuldig erachtet und erhält dafür eine Geldſtraſe von 
10 Mk. oder 4 Tage Gefängniß. — Die Arbeiterfrau 
Emilie Voellmann von bier tft beſchuldigt, ein goldenes 
Medaillon im Werthe von 35 Mk. entwendet zu 
haben. Da der Herr Staatsanwalt aber noch der Be⸗ 
welsaufnahme ſich von der Schuld der Angeklagten 
nicht zu überzeugen vermochte, ſo ſtellte er keinen 
Strafantrag. Der Gerichtshof erkannte demnach auf 
Freiſprechung. — Der Arbeltsburſche Emil Boettcher 
und der Lacklrer Albert Matuſchewski von hier ſind 
der Unterſchlagung von je einer Taube ſchuldig und 


erhalten hierfür eine Geldſtrafe von 3 Mk. oder 1 Tag] diſchen Tjalks. Schwerer 


Geſängniß. — Der Böttchergeſelle Chriſtof Ludwig und 


Der heutigen Nummer unterer Belturg lleat 
an ten. Durch die Bewefsgufnahme hielt der Herr 


wegen vorſötzlicher körperlicher Mißhandlung zu ber⸗ 


Amtsanwalt eine allgemeine Prügelei für erwieſen und 
beantragte unter Annahme mildernder Umſtände gegen 
die Ludwig'ſchen Eheleute eine Geldſtraſe von je 9 Mk. 
oder 3 Tage Geſängniß und gegen die Gebrüder 
Kämmer je 5 Mk. Gelditrafe oder 1 Tag Geſängniß. 
Der Gerichtshof erkannte für Chriſtof Ludwig auf 
6 Mk. oder 2 Tage Gefängniß, für deſſen Ehefrau 
Augufte auf 15 Mk. oder 5 Tage Gefängniß, für 
Auguſt Kämmer auf 15 Mk. oder 5 Tage Gefängniß 
und für Hermann Kämmer auf 6 Mk. oder 2 Tage 
Gefängniß. — Die Arbeiter Franz Tews und Friedrich 
Albrecht von hier ſind angeklagt, em 16. Auguſt den 
Schuhmacher Carl Ritter von hier körperlich miß⸗ 
handelt zu haben. Sie erhielten hierfür unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände eine Geldſtrafe von je 
3 Mk. oder ein Tag Gefängaiß. — Der Händler 
Eduard Zimmermann von hier wird von der Anklage 
der Gewerbeſteuer⸗Contravention freigeſprochen. — 
Der Arbeiter Joſeph Herder aus Teſſendorf iſt des 
Betruges angeklagt. Der Herr Amtsanwalt betrachtet 
die Sache als Racheakt und beantragt Freisprechung, 
welche auch durch den Gerichtshof erfolgte. — Der 
Former Hermann Rautenberg von hier iſt von der 
Anklage des groben Unfuges freigeſprochen. 

Schidlitzer Kirchenbau Lotterie. Die Zlehung 
der Lolterle iſt vom 1. Oktober auf den 1. April n. J. 
verſchoben worden. 

Von grund ſätzlicher Bedeutung für die Ge⸗ 
ſchäftswelt iſt eine Anklage wegen Verletzung des 
Geſetzes zum Schutze der Waarenzeichen, welche die 
dritte Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 gegen 
die Kaufleute Nürnberg u. Krakauer verhandelte. In 
Betracht kam die Frage, ob die Angeklagten berechtigt 
waren, Baumwollkleidung, die nicht die echte Dr. 
Lahmann'ſche Reform ⸗Baumwollkleidung iſt, mit der 
Bezeichnung „Syſtem Lahmann“ zu verſehen. Der 
Anwalt des Geueralvertreters der Lahmann'ſchen 
Reſormkleidung beantragte nicht nur das Schuldig. 
ſondern auch Auferlegung einer Buße von 1000 Mk. 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten Nürnberg 
frei, weil gegen ihn ein ordnungsmäßiger Strafantrag 
nicht vorlag. Der Angeklagte Krakauer wurde dagegen 
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Gerichtshof 
war der Anſicht, daß auch dann ein Namens mißbrauch 
vorliegt, wenn dem Namen das Wort „Syſtem“ 
zugelegt iſt. Mit dem Auſpruch auf Buße wurde 
der Antragſteller auf den Weg der Zivilklage ver⸗ 
wieſen. Für induſtrielle Kreiſe hat dieſe Entſcheidung 
inſofern ein beſonderes Intereſſe, weil zum erſten 
Male die Frage des Namens mißbrauchs in der ſtatt⸗ 
gehabten Form auf Grund des Geſetzes vom 12. Mai 
1894 zum Austrag gekommen iſt. Da das Mindeſt⸗ 
ſtrafſmaß 150 Mk. iſt und nur durch ein Verſehen 
auf nur 50 Mk. erkannt wurde, ſo erklärte der 
Staatsanwalt, Reviſion gegen das Urtheil einlegen 
zu müſſen. 5 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 23. September. 


(Schluß.) 

Der Fleiſcher Ferdinand Becker aus Neuteich iſt 
durch das Schöffengericht zu Tiegenhof wegen Unter⸗ 
ſchlagung mit 14 Tagen Geſängniß beſtraft; gegeg 
dieſes Urtheil hat der Angeklagte rechtzeitig Berufung 
eingelegt und hat ſich vor der heutigen Strafkommer 
zu verantworten. Der Angeklagte beſtreltet heute, ein 
Zwanzigmarkſtück auf dem Markte zu Neutelch aufge⸗ 
hoben und ſich angeeignet zu haben. Nach beendeter 
Bewelsaufnahme beantragt der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Schulze, Vertagung der Sache und 
Ladung fernerer fünf Zeugen. Der Herr Staats⸗ 
anwalt beantragte dagegen Verwerfung der Berufung. 
Der Gerichtshof hat den Antrag des Herrn Ver⸗ 
theidigers auf Ladung der Zeugen abgelehnt und 
bittet nunmehr der Herr Verthetdiger um Freiſprechung 
des Angeklagten, worauf aber durch den Gerichtshof 
die koſtenpflichtige Verwerfung der Berufung erfolgte. 
— Der Kuhbirt Albert Broddeck aus Dirſchau, neun⸗ 
mal vorbestraft, welcher wegen Wäſchediebſtahls ange⸗ 
ſchuldigt iſt, belbeuert feine Unſchuld. Nach erfolgter 
Bewelsaufnahme beantragte der Herr Staatsanwalt 
eine Geſängnißſtrafe von einem Jahr. Das Urtheil 
des Gerichtshofes lautete jedoch auf Nichtſchuldig. B. 
wird ſomit von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


— Der famoſe „Arizona Kicker“ iſt durch 
feine meteorologiſche Spalte in Schwulitäten gerathen, 
denn er ſchreibt: Am vergangenen Mittwoch umzin⸗ 
gelten 20 von Major Wharton angeführte Bürger unſer 
Redakttonsbureau und ſchickten etwa 40 Kugeln in das 
Heim der erſten Familtenzeitung der Welt. Der 
Zweck der Expedition war eine Demonftratton gegen 
unſer Blatt, weil wir mit Wetterberichten faliche 
Hoffnungen erweckt hatten, und ſo wurde denn eben 
demonſtrirt. Indem wir ein meteorologiſches Bureau 


errichten, folgten wir lediglich der Aufforderung 
zahlreicher Leſer, aber wir haben ausdrücklich 
bekannt gemacht, daß unſer ganzes Inventar 


an Inſtrumenten aus einer Karte der Welt, einem 
Zollſtock und einem Rothſtift beſtünde. Im Laufe von 
60 Tagen haben wir das Wetter 48 mal richtig ge⸗ 


troffen, was wir als ganz anſtändige Leiſtung hinſtellen 


möchten. In einigen Fällen baben wir ja freilich 
Regen prophezeit, der dann ſein Erſcheinen hartnäck'g 
verweigerte, und zwel⸗ oder dreimal haben wir Sturm⸗ 
wind und Nachtfroſt überſehen. Wir haben indeß 
unſer Beſtes geleiſtet, und Diejenigen, die damit nicht 
zufrieden ſind, werden ergebenſt eingeladen, ſich ihr 
Wetter ſelbſt zu prophezeien. 


Sturm in der Nordſee. 
Helgoland, 24. Sept. Hier herrſcht ſchwerer 


turm aus Nordnordweſt, welcher auch die Düne zu 


gefährden ſcheint. Der Hamburger Luſtkutter „Atalanta“ 
zeigt ſeit heute früh die Nothflagge. Der Marine⸗ 
dampfer „Hey“ und ein Rettungsboot unternahmen 
vergebens kühne Retlungsverſuche. Vor einer halben 
Stunde machten 14 Helgoländer Lootſen und Frei⸗ 
willige nochmals unter eigener Lebensgefahr einen 


Verſuch zur Rettung, und es gelang ihnen, die Be⸗ 


ſatzung des Kutters, 6 Mann, hier glücklich zu landen. 
Die am Strande Verſammelten begrüßten die wackeren 
Lobtſen mit lautem Jubel. Der Sturm wüthet weiter, 
der Kutter iſt in der größten Gefahr. 

Bremen, 24. Sept. Die Rettungsſtation Helgo⸗ 
land telegraphirt: Das Rettungsboot „Dora“ rettete 
am 24. September in drei Fahrten 9 Perſonen, davon 
3 von einem i und 6 von zwei Hollän⸗ 

turm. 

Geeſtemünde, 24. Sept. Der ſeit geſtern herr⸗ 


deſſen Ehefrau, ſowie die Schloſſergeſellen Auguſt und ſchende Nordweſtſturm hat macherlei Schaden an Drarh⸗ 


Hermann Kämmer, ſämmtlich von hier, haben ſich 


leitungen, Bäumen und auf See angerichtet. Das 


deutſche Schiff „Rigel“ ſtrandete beim Kalſerhafen 
und wurde mit Hülfe eines Schleppers wieder flott 
gemacht. Bel Meyers Legde llegt eine von der Mann⸗ 
ſchaft verlaſſene Tjalk; zur Rettung der Mannſchaft 
wurde das Rettungsboot der Station Dorumertief ber 
ordnet. Der Verkehr an der Geeſte ſtockt, da be⸗ 
deutendes Hochwaſſer den Zutritt zu den wegen des 
Sturmes zahlreich eingelaufenen Fiſchereifahrzeugen 
unmöglich macht. 


Telegramme. 


Berlin, 25. Sept. Der „Norddeutſchen“ wird 
betätigt, daß bei den Beſprechungen des Direktors 
Kayſer und dem Gouverneur von Oſt⸗Afrika v. Wiß⸗ 
mann völliges Einverſtändniß über die einzelnen 
zwiſchen der Colonial⸗Abtbellung und dem Gouverne⸗ 
ment Deutſch⸗Oſt⸗Afrika ſchwebenden Punkte erzielt 
wurde. Die ſchlleßliche Entſcheidung Wißmanns zur 
Rückkehr nach Oft » Afrika hängt vornehmlich von 
Famillenrückſichten ab. Die Rückkehr dürfte nicht vor 

olgen. 
; ne Bei den geſtrigen Gewerbes 
gerichtswablen, bei denen je 79 Beifiber Seitens der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu wählen waren, wur⸗ 
den 73 Seitens der bürgerlichen Partelen und 85 
Sozialdemokraten gewählt. 

Emden, 25. Sept. Bel Borkum zerſchmetterte 
ein Orkan ein vermuthlich von Englond kommendes 
Segelſchiff. Die Beſatzung iſt untergegangen. 


Paris, 25. Sept. Der Kaiſer von Rußland bat 
den Wunſch geäußert, bet ſeinem Aufenthalt in Paris 
den Cardinal Richard zu empfangen. Es gilt als 
ſicher, daß die Präſidenten des Senats und der 
Deputirtenkammer den Kaiſer auf feiner Reiſe nach 
Cherbourg begleiten werden. Sämmtliche Deputirten 
und Senatoren werden zu den Feſtlichkeiten und am 
Empfange in Verſailles, ſowie zu den Galavor⸗ 
ſtellungen in den bieſigen Theatern eingeladen werden 
Wahrſcheinlich wird der Kaiſer von Rußland die 
Deputirten im Palais Bourbon empfangen. Man 
glaubt, daß die ruſſiſchen Majeſtäten nach den Feſtlich⸗ 
keiten in Verſailles nicht nach Chälon reiſen, ſondern 
in Paris übernachten werden. 

Petersburg, 25. Sept. 
Finanzminiſters bringt in ſeiner geſtrigen Nummer 


eine Berichtigung des geſtrigen Circulairs betreffend | 3 


den Goldwerth des Creditrubels und der Schelde⸗ 


münze vom 1. Oktober er. ab, wonach auch dieſe 3 


beiden Categorien zu 662, und nicht, wie gemeldet, 
zu 65 Kopeken Gold in Zahlung genommen werden. 

London, 25. Sept. Die „Times“ ſchreibt: Kein 
beſonnener Politiker könne die Vorſchläge Gladſtone's 
acceptiven, der Türkel mit Zwangsmaßregeln zu drohen, 
während jeder Verſtändige einſehen müſſe, daß Eng⸗ 
land ſich zurückziehen würde, ſobald ein Krieg in 
Sicht ſei. — Es erſcheine dies als eine gehäffige und 


feige Politik. — „Daily Telegraph“ theilt mit, die 


türkiſche Botſchaft habe geſtern Abend telegraphiſch 


Produkten⸗Bbrſe. 


0 5 8 , ae 24.9 25.9. 

den vollen Text der Rede Gladſtone's der Pforte Weizen September. 161,50 15900 

übermittelt. 5 Bas EEE 1 1 te: 
Prätoria, 25. Sept. „Havas“⸗Meldung. Der] Roggen ember 1122 55 

Volksraad votirte das Geſetz, welches die Ausweiſung Tenben lan 1 3 

der gefährlichen läſtigen Fremden geſtattet. Das Ge⸗ 1 . Be = 2 
. VVV ) 

ſetz wird bei der Bevölkerung allgemein gebilligt. o 5190| 51 90 

Spiritus September 42 10 43 40 


Börſe und Handel. 


24. Septbr. „ Mixed numbers 
uhig. : 


Glasgo 


w 
warrants 46 sh 1 d. 


Königsberg, 25. Septbr., 12 Uhr 45 Min. Mittags 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Wall-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


R 


Telegraphiſche Börſenberichte. Coed contbingenttrknfnk 2 9990 Brief. 
Berlin, 25. Septbr., 2 Uhr 15 Min. Nachm. FJ 
Das Journal des 1 Schwach. Cours vom 24.0 128.9 Soo 39,90 4 Geld 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigſhhe . . 104 30 104,20 Sept. 38,70 % Geld 
— 
p 3 if * 4 „ 
4 Pt. Preußiſche N 104 10 104.0 Spiritusmarkt. 
3½ pet. Reuß ſch Conſols N 103,70 en Danzig, 24. Septbr. Spiritus pro 100 Liter loco 
pet. „ i 55 98,90 | 98,90 contingentirt 58,00 Br., nicht contingentirter 38,00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,7) 99,60 | Br., September 37,25 Gd. 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 9970| 9970 Stettin, 24. Septbr. Loco ohne Faß mit —— A, 
Oeſterreichiſche Goldxente . . . . . 04,5 104,50 Konſumſteuer 38,50, Ioco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
4 pCt. en Goldrente . . 11086) 10350 | Heuer —,—, pro Sept.⸗Okt. ——, pro Nov.⸗Dez. —,—. 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 05 170 25 
ir Aline n 217 20 | 217,40 ckermarkt. 
4 pet. Rumänier von 180 87 20 8700] Magdeburg, 24. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,77 62,50 | Rendement —,.—, neue 10,60. Kornzucker exkl. von 88 0% 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 8795| 879) | Rendement —,—, neue 10,15. Nachprodukte exkl. von 
Disconto⸗Comman dit. 298,60 210,50 75 % Rendement 8,00. Feſt. Gemahlene Raffi⸗ 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122,0) 124,00 nade mit Faß 24,50. Melis I mit Faß 22,50. Stetig. 


Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


(ag, den 6. Oktober 1896 
Wiemstas Bonds 8 Uhr: 


UF AO 
e 


aus Berlin 


4 N 
13 
8 N 8550 
Een LT 7 


a 3 8 
des Königlichen Domohors 


St. Marien-Kirche. 3% 
Direktor: Professor Albert Becker. 
Mitwirkende: Fräulein Maria Becker und Organist H. Helbing. 


nennen, 
Eintrittskarten: Num. Altar-Platz 3 cl, Seitenchor (nicht num.) 2 , 
Kirchenschiff 1 und Programm mit Texten zu den Solo- und Chor- 


5 10 5 sind bei Herrn Nadol 1 : 
ung 155 haar. olny (S. Bersuch Nachf.), Schmiedestr., 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Krauich. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
vo 2 U 8 . 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Piarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Einſegnung der Confirmanden 
(Herbſtabtheilung). 
Nach der Einſegnung: 
Beichte und Abendmahl. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Einſegnung der Confirmanden 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. September 1896. 
Geburten: Arbeiter Auguſt Bach 
1 S. — Steinſetzer Auguſt Günther 


1 T. — Factor Wilhelm Sidowski 1 T. 
— Fabrikarbeiter Auguſt Witting 1 T. 
Aufgebate: Fleiſcher Guftav Emil 
Braeuer⸗Elbing mit Fleiſcher⸗Ww. Emilie 
Perkuhn, geb. Minton⸗Elbings Colonie. 
— Arbeiter Albert Kroll mit Emil ie 
Hallmann. — Tiſchler Vincentius Blank 
I mit Franziska Schulz. — Schloſſer Carl 
Müller mit Auguſte Radtke. — Schloſſer 
Guſtav Neujahr mit Emma Kremke. — 
Schneider Guſtav Spieth- Elbing mit 
Eliſabeth Geruhn⸗Wogenab. 
Eheſchließungen: Seefahrer Paul 
Buchhorn mit Emilie Müller. — Schmied 
Adolf Przyborowski mit Eliſabeth Gabel. 
— Müller Gottfried Marquardt mit 
Eliſabeth Klingenberg. — Beſitzer Fried⸗ 


(Herbſtabtheilung). rich Abraham⸗Grunau⸗Höhe mit Johanne 
Nach der Einſegnung: Link⸗Elbing. Re 
Beichte und Abendmahl. Sterbefälle: Gärtner Heinrich Uwis⸗ 


St. Annen Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
(Einſegnung der Confirmanden.) 

N Nach dem Hauptgottesdtenſt: 
Beichte und Abendmahl. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Die Anmeldung der neuen Confirmanden 

erbitten in den erſten Tagen der kommenden 

e Vormittags. 

* FM altette Selke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Einſegnung der Confirmanden 
Oktober Abtheilung). 
Nach der Einſegnung: 


Schönwalde 23 J. — Zimmergeſelle 
Richard Höhnke S. 7 W. 


Kaufmännischer Verein. 
Von Sonntag, d. 27. d. Mts. ab: 


Theater⸗Karten 


in früherer Weiſe. 


Der Vorſtand. 


Die Mitglieder der Sterbekaſſe 


eichte und Abendmahl. des Elbinger und Terranovaer 
Vorm. 115 he: Kumdergottesdienſt. Fiſcher⸗Vereius werden hierdurch in 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superlntendent] Kenntniß geſetzt, daß mit dem 1. Ok⸗ 


tober er. die Friſt der 4 Wochen ab⸗ 
gelaufen iſt; und ſind die Säumigen 
von da ab, welche ihre Beiträge bis 
zum 572. Sterbefall nicht gezahlt haben, 


Schlafe ts „Kirche. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
= e Sue. . 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 5 
Mennoniten⸗Gemeinde. 5 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Abendmahlsfeier). Ex 
Sonnabend, den 26. September er. Nach⸗ 
mittags vier Uhr: (ölete 
Vorbereitung zur Abendmah a = 
Evangeliſcher Gottesdienit in der 
Baptiften Gemeinde. 5 
err Prediger . 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, 1 57 
err Prediger ß 
In W0lssdo Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn A. Kunath⸗Langfuhr 
S. — Herrn O. Farchmin⸗Soldau S. 
Geſtoben: Kgl. Amtsgerichtsrath a. D. 
Herr Ludwig Kraus⸗Memel. — Herr 
Hermann Schikorr⸗Allenſtein. — Guts⸗ 
beſitzer Herr Hermann Döhring⸗Lyßeiten. 


geſtrichen. Die neuen Statuten ſowie 
die alten Quittungsbücher können vom 
1. bis 5. Oktober er., gegen Vorzeigung 
der Quittungen in den Dienſtſtunden 
von 7 bis 11 Uhr Vormittags abge⸗ 
holt werden, von da ab bis 1. November 
jeden Sonntag ſind die Dienſtſtunden 
von 7 bis 2/,10 Uhr Vormittags. Neue 
Mitglieder werden jeden Tag in der 
Woche Vormittags von 7 bis 11 Uhr 
und Sonntags von 7 bis ½10 Uhr 
aufgenommen. 


Der Vorſfitzende. 
8. Schmidt, 
Jiſchervorberg 7, „Legan“. 


mit modernen eleganten Griffen 
empfiehlt in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


Anna Damm, 
Alter Markt 15. 


1 S. — Schloſſer Gottfried Reimer 


mit ihren Anſprüchen an die Sterbekaſſe 


Bekanntmachung. 


Bei der am 15. d. Mts. ſtattgehabten 


HGekanntmachung. 


Auf Grund der 88 2 und 3 des Ge⸗ 


planmäßigen Auslooſung der von 4 auf ſetzes vom 30. Juni 1834 und der Ver⸗ 
3¼½ % eonvertirten Elbinger Stadt: | fügung der Königlichen Regierung in 


obligationen vom Jahre 1876 ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

Pitt. A, Nr. 13, 15 & .. 2000 % 

„ B, „ 10, 15, 49 3 . 1000 

„ C, „ 45,59, 122,155 500 , 

„ D, „ 43, 53, 58, 76, 

87 

Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 

Auslooſung der von 4 auf 3½ % 

convertirten, im Jahre 1886 aus⸗ 

gegebenen Elbinger Stadtanleihe 

— Obligationen, ausgefertigt mit dem 

Datum vom 1. September 1885 — ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

Litt. A, Nr. 134, 144 4. . 2000 % 


„ B, „ 107, 186, 194 à 1000 % 
FFC 
327, 332, 381, 
Beer 500 M 
„ D, „ 202, 246, 257, 


309, 332, 341 à 200 .% 

Bei der ebenfalls am 15. d. Mts. 

ſtattgehabten Auslooſung der von 4 auf 

3½ % convertirten Elbinger Stadt⸗ 

anleihe vom 18. Juli 1892 wurden 
folgende Nummern gezogen: 


Litt. A, Nr. 95 über 2000 % 
SB 020 1000 # 
„ O, „ 2 8 

195, 211, 242, 

e 500 
" D, „ 1, 19, 49, 77, 89, 3 

109, 211 & . 200 % 
Dieſe 3½ % Elbinger Stadt⸗ 


obligationen — Anleiheſcheine — werden 
den Inhabern mit der Aufforderung 
hierdurch gekündigt, die entſprechende 
Kapitalabfindung vom 1. Januar 1897 
ab bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe gegen 
Rückgabe der obigen Obligationen — 
Anleiheſcheine — nebſt Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen. 
Vom 1. Januar 1897 ab hört die 
Verzinſung der gekündigten Stücke auf. 
Elbing, den 16. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, d. 28. d. Mts., 


follen aus dem Schutzbezirk Grunauer 
Wüſten 
45 Rmtr. Klobenholz (theils eich. u. 
weißbuch., 2 Mtr. lang), 
6 Rmtr. Eich. Knüppelholz, (2 Mtr. 
lang), 
54 Rmtr. Stubben, 
ſowie aus dem Schutzbez. Damerauer 
Wüſten 275 Rmtr. eichen und buchen 
Reiſig III verkauft werden. Verſamm⸗ 
lung der Käufer Vorm. 9 Uhr im 
Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 20. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Jahresrechnung der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät pro 1895 wird 
gemäß § 55 des Statuts vom 26. d. Mts. 
ab 14 Tage lang zur Einſichtnahme 
Seitens der Mitglieder in unſerer Cal⸗ 
culatur, Zimmer Nr. 41, ausliegen. 

Elbing, den 21. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Zur deutschen Krone. 
Gute Biere. fl 

Stammfrühstück à Portion 30 Pf. 
SS eee 


J. Goerke’s Restaurant. 


Täglich: ml 
Rinder fleck. 


EEREER! 


Danzig vom 12. Juni 1873 wird bier- 
mit angeordnet, daß, falls durch Ver⸗ 
trag Anderes nicht beſtimmt iſt, 
mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. Oktober d. 38. zu beginnen und der⸗ 
ſelbe am 3. deſſelben Monats zu be⸗ 


200 , | endigen iſt. 


Zu räumen ſind: 

a. Kleine Wohnungen (aus einem 
Zimmer beſtehend) am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. 

b. Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern beſtehend) bis zum 
2. Oktober d. Is. Abends und 

c. Größere Wohnungen bis zum 
3. Oktober d. Is. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. Oktober d. J. 
Morgens zu beginnen und mit 
derſelben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. Oktober d. Is. zuziehen. 

Elbing, den 17. September 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


n 
% 7 


Trockene Nllel-u. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität EB 
billigſt bei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
AAA A A A AAA AAA 

Bei Mindeſtlohn von? 
43 Mark pro Woche 5 
4ſtellen ein: 


w 


machen erlernen wollen. 

Nach kurzer Zeit bei 
üblich. Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolf. 


N VWWVUVVVE 


Zurückgekehrt! 
Dr. Salecker. 


> 
> 
> 
> 
> 
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> 
> 
> 
Q 
> 
> 


Br. Ai. Düne An Min Mn Min Me. Me Min Min Din 


u 
4 


Von Elbing jeden (Donnerſtag früh. 
5 Mittwoch 

Von Danzig jeden { en 

Ad. von Riesen. 


früh, 


Steumpf- und Sokenwolle, 
ephir⸗, Gobelin⸗„ Moos⸗, 
Tauben⸗ u. Kragenwollen, 


Rockwollen 
in großer Farbenauswahl 
zu billigſten Preiſen. EE 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 
EM 2 2 rn Sie AA AA a 


3 > 
Wickel- und) 
Cigyarıen- 
macherinnen 


ſowie 


Sabak- 


enlzipper 
( finden dauernde Beſchäftigung. 


ı Loeser & Wolff. 


BUVYVVVVUVVYV VE 
9090000800008 OE.909388898 
Bei uns beſchäftigt geweſene 8 


Cigyarı en- 
mecherinnen? 
eiue be il. 


welche Familienverhältniſſe . 
Loeser & Woll. 


nicht in der Fabrik arbeiten können, 
SBGGTETIASBHE 9999IE929E38 


Min in Min Din. Min Air Mir Min Min Min 
2 2 a aaa aa a4 


BSDESEO9E9SCH 


erhalten 


N 


Sonnabend, den 26. September: 


Knaben, Gröffunngsuortellung. 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, wur Borlheilsvorieliug ang 
Mädchen, fi e Aae 
die nur Wickel⸗ oder Cigarren⸗ Novität. Novität. 


Comteſſe Guckerl. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthau und Köppel⸗Ellfeld. 
Zug⸗ und Kaſſenſtück des Leſſing⸗ 
theaters in Berlin. 


Sonntag, den 27. September: 
1. Abonnementsvorftellung... 


Ein toller Einfall. 


Schwank in 4 Akter von Carl Laufs. 


Montag, den 28. September: 
Der Vogelhändler. 


Dutzendbillets: Eſtrade , 18,00, 
Parquet 4 15,60 x. Vorverkauf: 
10—1 und 3—4 Uhr. 


Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 
Ende nach 9 Uhr. 


N\L 


MW 


erstaunlich Preiswert} 
1. 


Holzvaaren 


ener aim III Ig. 


doppeltbreit, 
doppeltbreit, 
doppeltbreit, 
Effecte, doppeltbreit, 


wahl, doppeltbreit, 
Auswahl, doppeltbreit 


Tortlantend 


Hachen 1 


Son 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 


jedes Maaß zu wirklichen ene 
Carl Elling, Tuch abr Guben. 
Muſter frei. 


Ein Waſchtiſch 


zu verkaufen Sonnenſtr. 30a. 


1 
„ 5 


N > 
& 


Kurzwaaren | 


Strickwolle in allen Farben, Pfd. 1,95 


Alle Artikel zur Damenschneiderei 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


Loos 1 * 


Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25M. co u, Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


{ Reinwollene Kleiderstoffe 


RR ich auf meiner Einkaufsreise einen grossen Posten unter Preis e 
und gebe dieselben mit kleinem Nutzen ab: N 


@ Reinwollene farbige und schwarze Jaquards, doppeltbreit 
d Reinwollene farbige und schwarze Cheviots, schwere Qualität, 


Reinwollene farbige und schwarze Armures, schwere Qualität, 
Reinwollene farbige und schwarze Cröpes, schwere Qualität, 
{ Reinwollene Fantasie - Stoffe in engl. Geschmack, ganz neue 


5 Reinwollene Flanelle für Hauskleider geeignet, doppeltbreit 


Meter 1,00-3,00 2 Neuheiten BE Neuheiten 
Meter 1, 60 — 1,80 Schultesteogen, Taillentücher 7 5 1 
Reinwollene schwarze Stoffe in ganz besonders grosser Aus- Chenille⸗Shawls, ; Winter⸗Anterräcken 
in g 5 8 Meter 1,00 5,00 . 10 5 en Kind erkl bid 0 en 
* 5 " ndermmi 7 
Reinwollene weisse nnd elfenbeinfarbige Stoffe in hübscher Meter 1208,00 | 4 85 ee 2 


in feinen Roben-Stoffen bietet mein Lager in dieser 
Saison ganz besondere Neuheiten. 


ö Einzelne 2 und Reste bedeutend unter Selbstkostenpreis. 


= Jamen-Gonfection == 


in bekannt aer Auswahl, sich besonders auszeichnend durch Nen en Sitz 


Satzpreisliſte gratis. 


* 
5 schäfts- Gut | 
Prinzip: 


billig Zeitgemäss Ist: 


durch grosse Masseneinkäufe 
und geringen Nutzen einen 
grossen Umsatz zu erzielen. 


erliner Warenhaus d. Lehmann. | 


0% 
4 


Tapisserien | 


in erstaunlich grosser Auswahl. 


Damenputz 


Mädchenhüte, garnirt 


en = 5 a 460 Stück 0,60, 0,90 —3,00 Bürstentaschen Stck. 25, 50, 1,30 — 2,50 
Häkelgarn 5 5 Knäul 5 9 wa 57 2 Staubtuchtaschen „ 1,15, 1,25—1,45 
Stickgarn „ Docke 4, 5,6 3 Mädchenhüte, ungarnirt Pompadour „ 50, 752,00 
Stickseide 5 A 4 5 Stück 0,50, 0,75--1,00 \ Schlummerpuff „ 1.852,60 
Schuhknöpfe 1 Dtzd. 1 3 . = 3 Zeitungshalter „ 50, 68, 98, 1,35—2,75 
Häkelhaken 1 Stück 2 5 Damenhüte, garnirt Sophakissen „ 1,50-2,90 
Stricknadeln 5 2 0 Stück 1,60 — 20,00 Kaffeewärmer „  1,85—3,00 
Schuhknöpfer 1 i 13 al . Uhrpantoffel „ 25, 38, 40—70 
En 3 Damenhü te, ungarnirt - Tischdecken in allen Preislagen. 
Nähnadeln 25 add 9 Stück 0,60 —6,00. Kommodendecken 8 = 


” 


Stecknadeln Brief 2 0 
Stopfnadeln 25 Stück 5 J 


7 ’ 


Nähtischdecken > 
Taschentuchbehälter 

Läufer „ 
Schlüsseltaschen 2 „ 
Messertaschen „ „5 


Dallel-eseldte 


in allen erdenklichen Farben und Fagons 
Stück Mk. 1,00, 1,90, 2,40 —6,00 


la. Rundplüsch-Borte De: 12 3 


150,000 Mark “Werk 


920 haben in allen Lotteriegeschäften u.indendurch Plakate kenntlich.Verkaufsstellen. 


ID Kark e 


Werth. 


Kantireir DO, OC 


Fr. Liedtke 


Kurze Hinterſtraße 13. 1 


Herren : Miode Stoffe 


engliſchen und deulſchen Deſſins. 
Anferligung unter Garankie des Guffibens. 
Preiſe ſolid. N Preiſe ſolid. 


Say armer — 
SIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIOIIIEIOSOIIIHIR 


Meter 75 Pf. 

Meter 1,10 2,00 
Meter 1, 252,50 

Meter 1,20 — 2,25 


|O9909000000000000 OO 


Ball⸗Shawls und Tücher, 
ur ae. und Fächer, 
ſeidene u. wollene 


A Halstücher 


und 
von 20 dan, 


Robert lioltin. 
wollene Unterkteider 


5 für Herren und Damen, e — 
Tricotunterzüge 


wollene Pa Strümpfe 
und Pulswärmer, 


& wollene Kinderſchuße, 2s 
S unterröcke, = 
A ze Corfſettes 

n in größter Auswahl, 
5 e Schür⸗ 


Morgenrücke 


enpfteh e I 7 bil rare 


Hektgeſtelle 


ser en 


Spiegel = 


in r Auswahl h a billigſt 


und haltbare Stoffe. 


h. Lau, 


—— 


B von . fe- nese Schüezen u Kinder: . Reichert, 
= ſchürzen, Schlipſe, Kragen, Man⸗ e Hinterſtr. 11. 
| x u Erg ſchetten, Chemiſettes, Hofenträger 
18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz Aue empfiehlt er Ha AL. und u. 
.. illi ei 
je M. 6 Nachn. Hofmann om München. — Anna En Alter Markt 15. Laden in Alte Börse 
ze au 8 180 Sor⸗ aH ee anna ee ter Mar 15. auf der Hohen Brücke zu vermiethen. 
100 10 N 1. I bel 1 Ich verreiſe auf einige Tage, eee 
überſeeiſche 20 = 
beſſere aropäſſche 2,50 Mk. bei Reisfuttermehl Herr Dr. Salecker ver⸗ Hierzu eine Beilage. 


Für die auswärtigen Abonnenten 
liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei, 


nur waggon weise. tritt mich. 
. üders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


G. Zechmeyer, von M. 3 pr. 50 Ko. an, 
Nürnberg. 


Dr. Baatz. 


>| 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 26. September 1896. 


Nr. 227. 
Deutſchthum in Antwerpen. 


Original-Lorreſpondenz der „Altpr. Ztg.“. 
letzten Zeit hatte man bier wiederholt Ge⸗ 
Iegenhet gebenen und Soldaten von der deutſchen 
Kriegsmarine, die ſich auf der Reiſe von oder nach 
auswärtigen Statlonen befanden die Straßen der 
Stadt durchwandern Die ſtrammen, kräfti⸗ 
den Leute, die ſich 


ee darauf, daß in Antwerpen 
die an Heben 

ns ſtehen, 
Umfand ee diesen Deutſchen ſich ſtets durch 
einen außerordentlichen Wohlthätigkeltsſinn ausgezeich⸗ 
net haben. Bei beſonderen Ereigniſſen oder Unglücks⸗ 
. = die Verunglückten; eine Deutſche 
war es, die das bleſige Hospital „Louiſe Marie“ er⸗ 
bauen ließ und eine Deutſche war es ferner, 
die das großartige Seemannshaus geſtiftet hat. Das 
Alles hat den Deutſchen mächtige Sympathien 
eingetragen, dle ſich in intereſſanter Weiſe zu be⸗ 
thätigen beginnen, wie z. B. in der Vorliebe, die mit 
einem Male für die deutſche Muſik und damit auch 


für die deutſchen Mufikinſtrumente bier erwacht iſt. d 


jetzt z. B. bel den öffentlichen Concerten 
5 — Reihe Flügel benutzt, das allerdings 
theilweiſe auch darauf zurüctzuführen fein dürfte, daß 
ein ſehr bekannter und beliebter Klaviervirtuoſe vor 
einiger Zelt, als ſöm bie maß zwichen einem großen 
Concertflägel von Erard in Paris und einem ſolchen 
kleinen Formats von Rud. Ibach Sohn in Barmen 
wurde, nn er Prüfung für 
ted un glänzende Erfolge er⸗ 
lekteren ertſch a hat hier das Deutich- 
Errungenſchaften zu verzeichnen, die in⸗ 
tum wichelge r leder bemerken müſſen Be 75 
hierhin ziehenden deutſchen Bettler, 
Bauernfänger und ſonſtigen lichtſcheuen 
Geſindels deutſcher Nationalität zum Leidweſen der 
ganzen deutſchen Colonie Antwerpens mitunter recht 
unangenehm beeinträchtigt worden find. Der fatale 
Eindruck, den jene Verkommenen hier hervorgerufen 
haben, iſt nun glücklicherweiſe durch das Erſcheinen 
unferer wackeren Mannſchaften von der Flotte wieder 
ſtark verwiſcht oder zurückgedrängt worden, und es iſt 
daher auch wohl zu verſtehen, daß man es hier auf 
deutſcher Seite ſtets mit großer Freude begrüßt, wenn 
wiederum eine Anzahl unſerer Blaujacken in ihrer 
ſauberen und geſälligen Tracht auf den Straßen ſich 
blicken läßt. G. Jon 8. 


Von Nah und Fern. 


* Das eigene Kind erſchoſſen. Der Repler⸗ 
gehilfe Früchel aus Brzezetz, Kreis Koſel in Schleſien, 
übergab dem Forſtarbeiter Kuder dortſelbſt ſein ge⸗ 
ladenes Jagdgewehr mit dem Auftrage, es ihm auf 
kurze Zeit zu verwahren, weil er einen ſchle ungen 
Geng nach dem Bahnhofe Kandrzin vorhabe. Kuder 
ſtellte das Gewehr in eine Kammer ſeiner Wohnung 
und entfernte ſich. Als Kuder Nachmittags in die 
Wohnung zurückkehrte, ſagte feine ſechs Jahre alte 


ſtets die größten Summen für die b 


legte auf feine Tochter an und drückte ab, in der; das raſtloſe Wirken der fünf ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
Meinung, das Gewehr ſei nicht geladen. Da krachte] mitglieder geſchildert hatte, denſelben einen Begrüßungs⸗ 


der Schuß. Die Wirkung war eine furchtbare. 


Die ! toaſt. Herr Klug dankte für die Ovation, toaſtete auf 


vordere Schädelhälfte des Kindes wurde herunterge⸗ den neuen Vorſtand, den Wunſch ausſprechend, treu 


riſſen, das Kind war ſofort todt. 

* Die romantiſche Flucht einer jungen Dame 
aus den beſten Kreiſen Londons bildet in der eng⸗ 
liſchen Hauptſtadt, wie uns von dort geſchrieben wird, 
das Tagesgeſpräch. Miß Urſula Cockburn⸗Dickinſon, 
Tochter des Reverend Dickinſon, die Enkelin des 
ehrwürdigen Lord Landesborough und Nichte der 
Grafen gleichen Namens, hat im Geheimen das väter⸗ 
liche Haus verlaſſen, um mit einem verhelratheten 
Manne das Weite zu ſuchen. Das junge Mädchen, 
das nebenbei bemerkt, ein perſönliches Vermögen von 
faft einer Milton Mark beſitzt, hatte eine ſonderbare 
Vorliebe für Hunde und Katzen, von denen ſie in 
ihrem vornehmen Hauſe, der Villa Landesborough⸗ 
Lodge, eine ganze Zucht beſaß. Die Behandlung 
dieſer Vierfüßler war dem Thierarzt Shofield anver⸗ 
traut worden, und zwiſchem dieſem und feiner 
Gönnerin bildete ſich bald ein inniges Freundſchafts⸗ 
and. An einem der letzten Tage theilte die Miß 
ihrer Wirthſchafterin mit, daß fie ihren zur Stunde 
in Brighton zur Kur weilenden Vater auf einige 
Tage beſuchen werde. Einen Tag ſpäter aber erhielt 
auch Frau Shofield von ihrem Gatten, der ſich, an⸗ 
geblich zum Beſuch der benachbarten Güter, über 
Land begeben hatte, ein Telegramm, daß er zwei 
Tage fortbleiben werde. Es vergingen indeß acht 
Tage, bis jetzt, zu Ende letzter Woche, ein Brief von 
em würdigen Gatten und Vater eintraf, in welchem 
er ſeiner Frau Geld verſprach, wenn ſie ſchleunigſt 
und unbedingt die Scheidung annehmen würde. Auf 
eine Anfrage bei dem Reverend Cockburn nach Miß 
Urſula ging von bier die Nachricht ein, daß dleſe 
niemals bei dem Vater eingetroffen ſei. Natürlich 
wurde die Behörde ſofort von dem Vorfall in Kennt⸗ 
niß geſetzt, und zur Stunde if die Polkzel mit eifrigen 
Recherchen beſchäftigt. Die romantiſche Engländerin 
war vorſichtig genug, eine halbe Million — ihr 
mütterliches Erbtheil — mit auf die Flucht zu nehmen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 24. Sept. Bei ſehr reger Betheiligung 
von activen und paſſiven Mitgliedern des Danziger 
Männergeſang⸗Vereins fand geſtern in dem neuen 
Uebungslokale, den oberen Sälen der „Concordia“, 
zu Ehren der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Herren Dr. Scherler, Klug, Rudenick, Staberow und 
Haſſe, welche eine auf ſie event. fallende Wiederwahl 
abgelehnt hatten, ein Feſteommers ſtatt. Vor Beginn 
desſelben wurde der beliebte greiſe Componiſt Herr 
Hermes, Ehrenmitglied des Vereins, von Herrn 
F. Reutener in die Mitte geführt und mit einem 
kräftigen „Grüß Gott“ begrüßt. Der jetzige Vor⸗ 
ſitzende Herr Dr. Schuſtehrus empfing den Senior 
des Männergeſanges mit herzlichen Worten, pries ihn 
als den Mann, der das deutſche Lied in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſo recht zur Geltung gebracht habe, und 
ſprach ſeine Freude darüber aus, einen ſolchen Mann 
in der Mitte der Mitglieder des Danziger Männer⸗ 
geſang⸗Vereins zu haben. Nachdem dann zwei 
Hermes'ſche Compoſitionen geſungen worden waren, 
dankte Herr Hermes für die freundliche Bewillkommnung 
mit herzlichen Worten und verließ die Verſammlung, 
nachdem er ein Hoch dem Männer⸗Geſangverein ge⸗ 
bracht hatte. r. Dr. Schuſtehrus verlas dann zu⸗ 
nächſt ein Entſchuldigungsſchreiben des Herrn Dr. 


Tochter Pauline zu ihm: „Vater, ſchieß mal auf mich, Scherler, der durch Unwohlſein behindert war, an dem 


ob Du ſchießen kannſt!“ 


Schwer gebüßt. 


Criminal⸗Roman von Th. Schmidt. 
— Nachdruck verboten. 


Wolfs, deſſen er vorhin gegen die 
Baronin erwähnte, ein von der Sonne Mexikos ge⸗ 
bräunter Herr mit großer Glatze und einem glatten, 
pergamentartigen Geſicht, befand ſich bereits in der 
Geſellſchaft des Schloßherrn, während „der alte 
Borchert“, der Diener des letzteren, geräuſchlos die 
Tafel herrichtete und dabei oft mit beſorgter theil⸗ 
nehmender Miene nach dem Kranken hinüberblickte. 

Des Hausherrn feines, blaſſes, fast durchſichtiges 
Antliz, in dem die großen, dunklen Augen matt und 
glanzlos in ihren Höhlen lagen, erzählte eine lange 
Leidensgeſchichte mit dem Schlußkapitel „Hoffnungs⸗ 
los“. Baron Herbert war nur noch der Schatten 
eines Menſchen, aber eines edlen Menſchen, denn 
ſelten wohl hatte ein Mann fein Schicksal mit jo 
großer Ergebung ertragen als er. Nie kam über 
ſeine dünnen, blaſſen Lippen ein Wort der Klage, 
oder ein hartes Wort gegen ſeine Pfleger. Im 
Gegentheil, für jede Sanbleiitung hatte er ein Wort 
des Dankes, und ſelbſt Ungeſchicklichkeiten der Diener, 
die ihm in ſeinem hilfloſen Zuſtande Schmerzen ver⸗ 
urſachten, vermochten dem Leidenden keinen Tadel zu 
entlocken. , : 

b 8 oße, eräumige Eßzimmer lag gegen 
Nurden ie ee deſſen herrſchte in demſelben, 
trotz der drückenden Schwüle ee 
thuende Kühle. Des h ienen hatten ſich 
eb intrat, y 

en, als 1 5 „Mexikaner. wie der Gaſt im 


Schloſſe genannt wurde, 


Auch der Freund 


Baron Wolf ſogleich ein Geſpräch h 
an 11 0 ie 8 105 feiner Stimme darauf ſchließen 
ließ, daß er guter Laune war, täuſchte er doch den 
Dieſer dachte bei ſich: „Wieder 
Die Trauben hängen 


Kuder nahm das Gewehr,! Feſtabend Theil zu nehmen, und brachte, nachdem er 


Bork, von Beruf Ingenieur, war ein vielgereiſter 
und welterfahrener Mann, vor allem ein großer 
Menſchenkenner. Er hatte längſt gemerkt, mit 
welchen Plänen ſich ſein Studienfreund teen, obſchon 
Wolf ſich ihm gegenüber bislang mit keiner Silbe 
verrathen hatte und aus ſeinem Benehmen gegen die 
ſchöne Nichte in Gegenwart Dritter Niemand die 
leiſeſte Abſicht auf deren Beſitz bei ihm entdecken 
konnte. Andererſeits hütete ſich der kluge Mexikaner, 
durch eine indiskrete Frage den leicht erregbaren 
Freund in Verlegenheit zu bringen, er wußte ſehr 
wohl, daß Wolf es nicht liebte, daß ein Anderer ſich 
in ſeine Pläne einmiſchte, bevor er dieſe bekannt gab. 
Es lag Bork ſehr daran, ſich die Freundſchaft des 
Barons zu bewahren und eine Zeit lang deſſen 
Gaſtfreundſchaft in Anſpruch zu nehmen, da er 
gänzlich mittellos war. 

Als er vor mehreren Wochen ſpät Abends plötzlich 
in Wolfs Zimmer trat und ſich als ſein früherer 
Studienfreund vorſtellte, da ſah er eher einem 
Stromer von der Landſtraße ähnlich, denn einem 
Manne, der einſt der Jugendfreund des Baron 
Wolfsburg geweſen war. Den Aufenthaltsort Wolfs 
hatte er aus einer Zeitung in Berlin erfahren. 
Baron Wolf, der ſich ſeiner nach faſt dreißig Jahren 
wieder erinnerte, hatte den ſehr derangiert aus⸗ 
ſehenden Menſchen gerade nicht freundlich auf⸗ 
genommen, aber mit Rückſicht auf einen von Bork 
ihm in der Jugend geleiſteten Freundſchaftsdienſt — 
es handelte ſich um ein kleines Darlehen — hatte 
er ihm Unterkunft gewährt, ihm auch eine kleine 
Summe Geldes gegeben, mit der er am nächſten 
Morgen in einem Kleidergeſchäft in der Stadt ſeinen 
äußeren Menſchen wieder rehabilitiren konnte. Aus 
Borks Erzählungen war zu entnehmen, daß er ein 
ſehr abenteuerliches Leben geführt hatte. Aber die 
volle Wahrheit verſchwieg er geſchickt, denn hätte 
er eine wahrheitsgetreue Schilderung von ſeinem 
bisherigen Leben ſchreiben wollen, jo hätte der Titel 
„Auf ſchiefer Ebene“ dafür am beiten gepaßt. Die 
Gaſtfreundſchaft dieſem Manne gegenüber ſollte für 
Wolf verhängnißvoll werden. 

Bald nach dem Eintritt Wolfs erſchien auch Lilly 
im Eßzimmer. Ihr ernſtes Antlitz heiterte ſich auf, 
als ihr Blick den Kranken traf. Der Vater jah 
heute viel wohler aus als ſonſt. Da fie wußte, daß 
Bork ſich ſtets Mühe gab, ihn zu erheitern und ihm 
die langen Stunden des Alleinſeins mit anregender 


und einig zuſammenzuhalten. Toaſte des Herrn Amts⸗ 
gerichtsraths v. Rohrſcheidt auf die Einigkeit und des 
Herrn Dr. Gehrke auf den Danziger Männer⸗Ge⸗ 
ſangverein, ſowie Solo⸗Vorträge einzelner Sänger 
folgten. D. Z. 

8. Krojanke, 24. Sept. Vorgeſtern war der 
Herr Steuer⸗Fiskal Troje in unſerm Orte anweſend 
und unterzog die Schuldſcheine der bieſigen Raiff⸗ 
eiſenkaſſe einer eingehenden Prüfung. Von hier aus 
begab ſich der Herr am nächſten Tage zu gleichem 
Zwecke nach Glubezyn, wo ebenfalls ein ſolcher Ver⸗ 
ein beſteht. 

Marienburg, 24. Sept. Neuerdings iſt wleder 
in Anregung gebracht, die Landgemeinde Hoppenbruch 
mit der Stadgemeinde Marienburg zu vereinigen. 
Als Grund für dieſe Vereinigung wird geltend ge⸗ 
macht, daß die ca. 850 Einwohner zählende Land⸗ 
gemeinde Hoppenbruch ſchon ſeit vielen Jahren außer 
Stande iſt, ihre öffentlichen Pflichten als Gemeinde 
zu erfüllen, da deren Ausgaben die Einnahmen er⸗ 
heblich überſchreiten, obgleich die Gemeinde, welche nur 
elne arme Bevölkerung hat, bei der Erhebung der 
Gemeindeabgaben bis an die äußerſte Grenze der 
Leiſtungsfähigkett gegangen iſt. Die fehlenden Mittel 
haben bisher ſtets durch Beihilfen aus Staats⸗ und 
Provinzialfonds gedeckt werden müſſen. Die Stadt⸗ 
gemeinde Marienburg will ſich mit der Incommunali⸗ 
ſirung nicht einverſtanden erklären, weil die Steuern 
in Marienburg ſchon ungewöhnlich hohe ſind, und durch 
die geplante Elnverbleibung von Hoppenbruch die Laſten 
noch erheblich ſteigen würden. Der Bezirksausſchuß 
hat ſich, wie die „D. Ztg.“ erfährt, mit Rückſicht auf 
die finanzielle Lage der Stadt Marlenburg gegen 
die Incommunaliſirung von Hoppenbruch ausgeſprochen. 

Marienwerder, 24. Sept. Wegen Verdachts 
der Wechſelſälſchung iſt auf Verfügung der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft der frühere Oberinſpektor 
Buhſe aus Paleſchken verhaftet und in das hieſige 
Amtsgerichtsgefängniß abgeführt worden. 

Strasburg, 23. Sept. Der dem Trunke ergebene 
Arbeiter Wenzkowski in Braczewo, der ſeiner Ehe⸗ 
frau die Sorge für die aus ſechs Köpfen beſtehende 
Familie allein überlleß, mißhandelte die Frau, die ſich 
ſeinem Vorhaben, Wirthſchaftsſachen zu verkaufen, um 
Geld für Schnaps zu bekommen, wiederſetzte, ſo arg, 
daß dieſelbe lebensgefährlich erkrankt iſt. Der rohe 
Patron wurde bald darauf in einem Gaſthauſe verhaftet. 

Thorn, 24. Sept. Auf dem hieſigen Holzmarkt 
hat ſich in den letzten Tagen ein recht lebhafter Ver⸗ 
kehr entwickelt, ſelt Montag find über 10 000 Rund⸗ 
kiefern und über 2000 Rundtannen bei guten Preiſen 
angekauft worden. Mühlen und Lagerplätze beellen 
ſich jetzt mit ihren Einkäufen. Leider haben die 
Traften des widrigen Windes wegen nicht ſchwimmen 
können. Oberhalb Schillno liegt eine große Anzahl 
Traften, die nicht vorwärts können. 

Aus dem Kreiſe Carthaus, 23. Sept. Bei 
dem Dorfe Stendſitz am Radauneſee wurden im ver⸗ 
gangenen wie auch in dieſem Jahre recht erfolgreiche 
Ausgrabungen gemacht. Noch im Juli d. Is. hatte 
Herr Dr. Lakowitz aus Danzig das Glück, auf dem 
Grundſtücke des Gaſthofbeſitzers Bungs ein Bronce⸗Arm⸗ 
band zu heben, deſſen Alter auf ca. 3000 Jahre geſchätzt 
wurde, während dagegen Urnen recht zahlreich ge⸗ 
funden worden ſind. Doch einen anſcheinend weit 
größeren Fund machte dieſer Tage ein Beſitzer des Dorfes 
Kobſchin bei Schönberg, indem er auf ſeinem Acker 
eine mit Goldmünzen angefüllte Urne hob. Urne 


Unterhaltung zu verkürzen, ſo dankte ſie dem ihr 
ſonſt recht unſympathiſchen Manne heute mit einem 
freundlichen Blick aus ihren ſchönen Augen. Wolf 
kam während der Einnahme des Frühſtücks nicht 
weiter auf die projektirte Grotte zuruck, doch forſchte 
ſein heißer Blick oft verſtohlen in den Zügen Lillys, 
aber dieſe vermied es ſorgfältig, den Onkel anzu⸗ 
ſehen. Wohl ſtand es in ihrer Macht, ſeinen 
ſtummen Wunſch zu erfüllen, ihr Herz war frei 
und das Trauerjahr längſt vorüber, auch verlangte 
die Natur des Weibes in Folge der liebeleeren 
Convenienzehe nach der Liebe eines Mannes, der 
ſie verſtand, allein Derjenige, dem ſie ſich zu eigen 
geben konnte, mußte von anderer Art ſein als ihr 
Onkel. Nicht das Alter war es, was ſie vor einer 
Verbindung mit ihm zurückſchrecken ließ, im Gegen⸗ 
theil, ein Mann in gereiften Jahren war ihr lieber 
als ein junger, auch gegen die äußere Erſcheinung 
des Onkels hätte fie nichts einwenden können, was 
ihr an Wolf mißfiel, das war ſein Jähzorn, ſeine 
Rückſichtsloſigkeit und Härte gegen Niedrigerſtehende 
und der gänzliche Mangel einer idealen Lebens⸗ 
anſchauung. Aber ſelbſt wenn ſie über dieſes alles 
hätte hinwegſehen können, ja wenn ſie ihm ſein 
rohes Benehmen gegen ſie während ihrer Kinder⸗ 
jahre je hätte verzeihen können, ſein unwürdiges 
Verhalten gegen die Schweſter Meiners, ſeine 
Täuſchung der Freundin ihrer Mutter konnte ſie 
Wolf nie verzeihen. Auch ihr Vater verurtheilte 
Wolfs Handlungsweiſe, war doch durch dieſelbe das 
ſchöne Band nachbarlicher Freundſchaft, das ihn 
mit der hochangeſehenen Meiners'ſchen Familie ver⸗ 
band, von dem Tage an jäh zerriſſen, als Mathilde 
Meiners, betrogen um ihr Lebensglück, dem Schloſſe 
den Rücken kehrte. Eine edle und zugleich auch 
welterfahrene Frau verzeiht wohl dem Manne viel, 
über den Mangel an Herz und Gemüth wird ſie 
ſich aber nie hinwegſetzen können. Und Lilly beſaß 
ein weiches Herz und ein Gemüth, ſo zart und em⸗ 
pfänglich für die Leiden ihrer Mitmenſchen, daß 
alle Armen in der Umgegend zu ihr mit größter 
Verehrung hinaufſahen. Wie oft hatte ſie ſich als 
junges Mädchen heimlich der Familie eines Arbeiters 
angenommen, der von Wolf wegen eines Verſehens 
ohne Gnade aus dem Dienſt fortgejagt worden war. 
Auch der einarmige Angler gehörte zu der Zahl 
derjenigen Männer, die im Dienſte auf dem Schloſſe 
zu Unfall gekommen waren oder wegen Alters⸗ 
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und Inhalt follen einſtweilen beim Amtsvorſteher in 
Schönberg in Verwahrung gegeben worden jein. 

() Stuhm, 24. Sept. Mit durchſchnittenem 
Halſe, in einer Blutlache liegend, wurde heute früh 
die Tante des Herrn L. im Garten ihrer Wohnung 
aufgefunden. Dieſelbe hielt ſich hier beſuchsweiſe bei 
ibrem Neffen auf. Ueber die Entſtehung der grauſigen 
That herrſcht bis jetzt noch tiefes Dunkel. Man weiß 
nur, daß ſie in der letzten Zeit große Vermögens⸗ 
verluſte gehabt hat. Die Unterſuchung iſt bereits ein⸗ 
geleitet und wird bald das Nähere ergeben. — Dem 
Maſchinenbauer Herrn Hammerskl hat der heutige 
Sturm großen Schaden zugefügt, da ihm das Ein⸗ 
fahrtsthor ſammt dem großen Schilde darüber nieder⸗ 
geriſſen wurde. 

Flatow, 23. Sept. Der König hat den hleſigen 
Bürgermeiſter Löhrke zum Mitgllede der in dieſem 
Jahre zuſammentretenden Provinzlalſynode der Pros 
vinz Weſtpreußen ernannt. 

E. Zuin, 24. Sept. Seit Sonntag Mittag iſt 

der neunjährige Ludwig Smorowski verſchwunden. 
Die Eltern befinden ſich in großer Beſorgniß. Be⸗ 
kleidet war der Knabe mit grauem Jacket und eben 
ſolchen Beinkleidern und Schaftſtiefeln. — Am ver⸗ 
gangenen Dienſtag ereignete ſich unweit Robertowo 
ein Jagdunfall, welcher ſehr leicht hätte verhängnißvoll 
werden können. Der Jagdpächter M. ſchoß in ein 
Volk Rebhühner. Dabei wurde der gerade aus der 
Schule kommende Sjährige Nowak von verirrten 
Schrotkörnern an der Oberlippe und einem Finger 
getroffen. Der Knabe, welcher ſich in einem Thale 
befand, war von dem Schützen nicht bemerkt worden. 
Da die Entfernung eine ziemlich weite geweſen iſt, 
war die Durchſchlagskraft eine nur geringe. 
E. Janowitz, 23. Sept. Der Beſitzer Kurtz aus 
Gruntowitz ließ geſtern ſein Geſpann auf dem Hofe 
eines hieſigen Kaufmanns ſtehen, während er ſelbſt in 
der Stadt feinen Geſchäften nachging. Durch irgend 
welchen Umſtand müſſen die Pferde wohl ſcheu ge⸗ 
worden ſein, denn plötzlich raſten fie mit dem Wagen 
von dem Gehöfte auf die glücklicherweiſe leere Straße. 
Kurz hinter der Stadt ſchon blieb der Hinterwagen 
auf der Chauſſee liegen und mit der andern Hälfte 
gings in ſauſendem Galopp dem Heimathsdorſe zu. 
Hinter dem Brudzyner Wäldchen holten die Thiere 
zwei hieſige Händler ein, welche, um der fie drohenden 
Gefahr zu entgehen, mit ihrem Geſpann ſeitwärts aus⸗ 
bogen. Allein in demſelben Augenblicke erhielt ihr 
Wagen einen derartigen Stoß, daß er umſtürzte, wo⸗ 
bei der eine Händler in den Graben flog, während 
der andere unter den Wagen zu liegen kam. Gleich⸗ 
zeitig ſtürzten aber auch infolge des heftigen Anpralls 
die durchgegangenen Pferde. Den beiden Männern, 
die durch den Fall wunderbarerweiſe keinen erheblichen 
Schaden erlitten hatten, gelang es, nachdem ſie ſich 
von ihrem Schrecken erholt hatten, auch die Thlere 
aus ihrer Lage zu befreien. Da auch dieſe unbeſchädigt 
geblieben waren, konnte mit denſelben, weil inzwiſchen 
auch der Eigenthümer hinzugekommen war, der Rück⸗ 
marſch angetreten werden, um dle überall zerſtreuten 
Gegenſtände zuſammen zu ſuchen. 

Königsberg, 24. Sept. Zur Börſen⸗ 
garten ⸗Affakre ergreift in den Tilſ. Nachr.“ 
Herr Ackermann ⸗Saliſch das Wort, um 
zu beweiſen, daß die Direktion unſeres Börſengartens 
unrecht gethan hat, als fie ſich ſolldariſch erklärte mit 
dem Amtsgerichtsrath Alexander auch in Bezug auf 
deſſen Conflikt mit dem Regierungsaſſeſſor von Volk⸗ 
mann. Dieſer Conflkt iſt nach Anſicht des Herrn 
Ackermann ⸗Saliſch rein perſönlicher Natur. Die 
Börſengarten⸗Direktlon, ſo meint er, hätte „weit über 
die Schnur gehauen“, als ſie ſich auch in dieſem Con 


ſchwäche nicht mehr ſo ſchaffen konnten, wie es 
Wolf verlangte. 

Wohl wußte Lilly, daß viele junge Damen aus 
ihrer Bekanntſchaft ſich keinen Augenblick bedacht 
haben würden, Wolf die Hand zum Ehebunde zu 
reichen, daß alle ſie um den ſtattlichen Mann be⸗ 
neiden würden, aber auch ein Sieg über den weiber⸗ 
feindlichen Onkel, der vielleicht jede andere ihres 
Geſchlechtes mit Stolz und Genugthuung erfüllt 
haben würde, dünkte ihr viel zu theuer erkauft; 
die Demüthigungen, die ſie als Kind hatte von ihm 
erdulden müſſen und die Erinnerungen an die 
Szenen, die der jähzornige Mann mit den in ſeinem 
Solde ſtehenden Arbeitern herbeiführte, ſtanden zu 
klar vor ihrem geiſtigen Auge, als daß ſie dieſelben 
je vergeſſen konnte. Trug ſie doch ſelbſt an ihrem 
Körper den ſtummen Zeugen ſeiner Rohheit und 
Neigung zu gewaltthätigen Handlungen in einer 
langen Narbe am linken Oberarm, auf den ſeine 
Reitpeitſche erbarmungslos niederſauſte, als ſie vor 
ihm niedergefallen war und um Schonung für den 
Unglücklichen gebeten hatte, der in ſeinem Dienſte 
den einen Arm beim Dreſchen einbüßte und um 
eine Unterſtützung bettelte. Im Schloſſe ſelbſt hatte 
fie Niemand, der fie gegen den Onkel in Schutz 
nahm, der Vater war faſt immer abweſend, theils 
der Geſundheit wegen auf Reiſen, theils als Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter in Berlin. Die einzigen 
Menſchen, denen das mißachtete und oft auch miß⸗ 
handelte Kind ſeinen Kummer anvertrauen konnte, 
waren Alfred Meiners und deſſen Mutter, an der 
Lilly mit kindlicher Liebe hing. 

Nachdem das Frühſtück eingenommen war, 
äußerte Wolf gegen ſeinen Vetter, daß er noch 
einige wichtige wirthſchaftliche Fragen mit ihm zu 
beſprechen wünſche. Das veranlaßte die Baronin 
und den Mexikaner ſich zu entfernen. 

Die Ernte ſtand vor der Thüre und Wolf hatte 
mit Kornmaklern und Viehhändlern in den letzten 
Tagen günſtige Lieferungsverträge abgeſchloſſen, über 
welche er dem Schloßherrn Mittheilung machte. 
Wie immer wußte er auch heute ſein Verdienſt um 
das Zuſtandekommen jener, in der That vortheil⸗ 
haften Abſchlüſſe in das rechte Licht zu ſtellen, ſo 
daß der Kranke ihm am Schluſſe zum Dank die 
Hand reichte. Der Argloſe ahnte freilich nicht, 
Den Gegendienſt Wolf dafür von ihm fordern 
würde. 


fÜlte auf Sten des Amtsgerichts ralbs Alex nder ge⸗ j kaſſe kamen 2300 Mk im Gewicht von rund 12 Gent: 


ſtellt habe, der aus der Geſellſchaft überhaupt aus⸗ 
ſcheiden müſſe, wenn man zu der „gewiß ſehr 
wünſchenswerthen Verſtändigung“ gelangen wolle. 
Die „K. H. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir möchten an 
Herrn Ackermann⸗Saliſch demgegenüber nur die Frage 
richten, ob er etwa der Meinung iſt, daß Herr 
Regierungsaſſeſſor von Volkmann in feiner Eigenſchaft 
als Beamter den Conflikt mit dem Amtsgerichts⸗ 
rath Alexander gehabt hat? Auch Herr von Volk⸗ 
mann hatte doch eine lediglich perſönliche Angelegen⸗ 
beit zu vertreten, und doch kommt ihm das Offizler⸗ 
corps und das Beamtenthum mit dem Boykott des 
Börſengartens zu Hilfe. Aber Herr Ackermann⸗Saliſch 
ſchreibt: „Es darf ja nun billig nicht überraſchen, 
daß man in einer Börſenhalle den 
Begriff der Collegtialität — mit 
ihren Geſammtbeſchlüſſen — leicht verwechſelt 
mit dem in dieſen Kreiſen ja ge⸗ 
läufigeren Begriffe der kaufmän⸗ 
niſchen Societät.“ Wir ſind Herrn Acker⸗ 
mann⸗Saliſch aufrichtig dankbar für dieſes neue köſt⸗ 
liche Pröbchen beleidigender Beurtheilung des Bürger⸗ 
thums, wie ſie in dieſen Kreiſen an der 
Tagesordnung iſt. Der ſachliche Werth dieſer dreiſten 
Verhöhnung der Börſengartendirektion wird am beſten 
durch die Thatſache gekennzeichnet, daß in derſelben 
die Kaufmannſchaft nur durch ein Mitglied vertreten 
iſt, die übrigen Direktionsmitglieder gehören folgenden 
Berufen an: ein Juſtlzrath, ein Gerichtsrath, ein 
Profeſſor (Oberlehrer) und ein früherer Gutsbeſitzer. 
— Zu einer mehrwöchentlichen Uebung beim biefigen 
Grenadierregiment König Friedrich III. (1. Oſtpr.) 
Nr. 1 trafen geſtern nahezu 100 Lehrer aus der 
Provinz hier ein. 

Raſtenburg, 23. Sept. Der Glaſergeſelle Emil 
Hildebrandt und der Schneidergeſelle Rudolf Conradi 
aus Bäslack, ſowie der Schmiedegeſelle Hermann 
Pienka aus Raſtenburg hatten im April auf dem 
Kirchhofſe zu Bäslack mehrere Grabdenkmäler muth⸗ 
willig zerſtört. Sle wurden vom hleſigen Schöffen⸗ 
gericht zu Gefängnißſtrafen von je zwei Monaten 
verurthellt. Der frühere Inwelier Joh. Mauerhoff, 
der ein der Maſchinenhandlung B. aus Inſterburg 
gehöriges Fuhrwerk einem hieſigen Händler verkauft 
hatte, wurde wegen Unterſchlagung mit vier Wochen 
Geſängniß beſtraft. 

Tilſit, 22. Sept. In der Privatklageſache des 
Hoſpredigers a. D. Stöcker in Berlin gegen den 
Rechtsanwalt Medem und Redacteur Epſtein von 
bier wegen Beleidigung iſt das Hauptverfahren er⸗ 
öffnet und die Hauptverhandlung auf den 7. Oktober 
d. J. vor dem Schöffengericht hierſelbſt feſtgeſetzt. 
Zeugen ſind nicht geladen. 


Vermiſchtes. 


— 53 Centner Nickel betrug die Elnnahme der 
Straßenbahn in Halle a. S. während des verfloſſenen 
Herbſtmarktes. Die Zablung wurde dort in der Weiſe 
geleiſtet, daß jeder Fahrgaſt ein Zehnpfennigſtück in 
den Zahlkaſten hineinwirſt. Es find nun während 
der drei Markttage 7333 Mk. in Nickelſtücken oder 
rund 73300 Zehnpſennigſtücke dem Zahlkaſten ent⸗ 
nommen. Ein Theil wird in die bekannten Papler⸗ 
ſäckchen in Beträgen von je 50 Pfg. bis eine Mark 
verpackt und den Wagenführern als Wechſelkoſſe ge⸗ 
geben, der Reſt kommt dagegen in Beträgen von je 
100 Mk. in Leinwandſäcke nach dem Bankverein. Das 
ermittelte Gewicht eines jeden derartigen Geldſackes 
beträgt im Durchſchnitt rund 74 Pfund, 5000 Mk. 
d. ſ. 50 Säcke zu 72 Pfund find an den Bankverein 
abgeführt worden, gleich 34 Centner. In die Wechſel⸗ 


„Das wäre ſomit erledigt,“ ſagte Wolf, die 
von Herbert mühſam unterzeichneten Verträge ein⸗ 
ſteckend. „Ich habe nun eine perſönliche Bitte an 
Dich, lieber Vetter, und da ich mit derſelben Deinen 
früher geäußerten Wünſchen entgegenkomme, 
hoffe ich Deiner Zuſtimmung und eventuellen Unter⸗ 
ſtützung ſicher zu ſein. Um es kurz zu ſagen: Ich 
beabſichtige, mich zu verheirathen.“ 

„Im Ernſt, Wolf?“ fragte Herbert ſichtlich 
erfreut. 

„Ja, Herbert, im Ernſt. Du weißt, ich hatte 
bislang wenig Neigung zum Heirathen — mag ſein, 
daß ich die Rechte noch nicht gefunden hatte — ich 
bin jetzt des Junggeſellenlebens ſatt.“ 

„Und glaubſt Du jetzt die Nechte endlich gefun⸗ 
den zu haben, Du anſpruchsvoller Hageſtolz,“ 
ſcherzte Herbert. 

„Ich glaube das!“ 

„So wünſche ich Dir herzlichſt Glück! Wer es 
auch ſei, Deine Auserwählte ſoll mir willkommen 
ſein, wird doch durch Deinen Entſchluß meine 
Sorge um das Ausſterben unſeres alten Namens 
endlich beſeitigt. Nun aber beichte — iſt es eine 
Adelige oder Bürgerliche?“ fragte Herbert, und auf 
ſeinen blaſſen Wangen zeigten ſich zwei rothe, runde 
Flecken, die Mittheilung Wolfs hatte ihn in freudige 
Aufregung verſetzt. 

„Selbſtverſtändlich Adelige, antwortete Wolf 
und ſtrich mit ſtolzer Miene ſeinen Schnurrbart 
links und rechts auseinander. 

„Darf ich den Namen Deiner Braut ſchon jetzt 
erfahren?“ forſchte Herbert, ſich geſpannt vornüber 
neigend. 5 

Wolf zögerte doch einen Moment mit der Ant⸗ 
wort. Langſam ließ er ſeinen ſtarken dunklen 
Schnurrbart durch die Fingerſpitzen gleiten und 
warf dabei einen prüfendlauernden Blick auf den 
ihn geſpannt anblickenden Vetter. „Da Du es 
wünſcheſt, ſo will ich Dir den Namen der Dame 
nicht länger verſchweigen. Es iſt meine reizende 
Nichte Lilly, die mich alten Knaben ſeit ihrer 
Wittwenſchaft ganz bezaubert hat.“ 

„Lilly?“ rief Herbert ſtarr vor Erſtaunen. 

a Wolf nickte mit dem Kopfe. „Nicht wahr, das 

überraſcht Dich?“ fragte er, den Blick feſt auf das 
enttäuſchte Antlitz des Kranken heftend. „Ich gebe 
zu, daß meine Wahl im erſten Augenblicke unge⸗ 
wöhnlich erſcheinen mag, bin ich doch doppelt ſo alt 
als Lilly. Aber der Unterſchied der Jahre dürfte 
doch wohl kaum in Betracht kommen; Lillys Gatte 
war auch um reichlich dreißig Jahre älter. Das 
dürfte ſonach wohl kein ernſtliches Hinderniß ſein.“ 

„Für mich — nein, Wolf,“ ſagte Herbert, auf 
deſſen Antlitz tiefer Ernſt lagerte. „Aber . . i 
„ich weiß N 

„Alſo doch ein ‚aber‘, lieber Vetter,“ fiel Wolf 
dem mit der Sprache zögernden Kranken ins Wort. 
„Du kannſt Dir denken, daß ich den ernſten Schritt 


intereſſanten Mittheilungen: 


ſo f. 


rer, zufſammen wurden allo während deter Tage 53 
Centner Nickelgeld eingenommen. 

— Ueber Errichtung einer Heimſtätte für 
Mufikerwitwen und Muſiklehrerinnen, der jo: 
genannten Julius⸗Langenbach⸗Stiftung in Bonn am 
Rhein, erhält die „K. H. 3.“ folgende allgemein 
Die von der Witwe des 
Muſikdirektors Julius Langenbach durch Hergabe von 
Grundſtücken, wie eines Kapitals von 50 000 Mk. ge⸗ 
gründete Stiftung hat den Zweck, unbemittelten 
deutſchen Muſikerwitwen und Muſiklehrerinnen eine 
Heimſtätte zu ſchaffen, in der dieſelden ihren Lebens⸗ 
abend ſorgenſrei verbringen ſollen. Die betreffenden 
Grundſtücke haben eine Front von ca. 100 Fuß, be⸗ 
ſitzen Gärten und können durch An⸗ und Aufbau ſehr 
vergrößert werden. Da ein ſehr großes Kapital er⸗ 
forderlich iſt, um die Stiftung betriebsfähig zu machen, 
ſo ſoll dasſelbe durch freiwillige Beiträge, Werben 
außerordentlicher Mitglieder, Veranſtaltung von Con⸗ 
certen, Bazaren, Lotterien ꝛc. beſchafft werden, womit 
bereits ein ſehr erfreulicher Anfang gemacht iſt, indem 
das ſeit März 1894 erworbene Extrakapital ſchon die 
Summe von 35 000 Mk. überſchritten hat und 
eine ſtattliche Anzahl immerwährender, außer⸗ 
ordentlicher, wie ordentlicher Mitglieder der Stiftung 
beigetreten ſind. Erſtere ſind ſolche, welche einen Beitrag 
von mindeſtens 100 Mk. geleiſtet, und deren Namen 
verbleiben auch nach ihrem Tode in den Liſten ver⸗ 
zeichnet. Außerordentliche Mitglieder ſind Förderer 
der Stiftung durch jährliche Beiträge, ohne Anſpruch 
auf Vortheil von derſelben. Dieſe Beiträge können 
von 1 Mk. an in jeder beliebigen Höhe geleiſtet werden. 
Beitritt kann jederzeit erfolgen. Die Einkaſſirung ge⸗ 
ſchieht im folgenden Jahre ſtets im Monat Januar. 
Ordentliche Mitglieder ſind diejenigen, zu deren Nutzen 
die Stiftung errichtet wird. — Es finden nur Muſiker⸗ 
witwen und Muſiklehrerinnen in der Stiftung Auf⸗ 
nahme. Allen Muſiklehrerinnen Deutſchlands ſteht 
der Beitritt zur ordentlichen Mitgliedſchaft gegen eine 
Zahlung von mindeſtens 6 Mk. jährlich frei. Jede 
Muſiklehrerin, welche der Stiftung nach dem 1. Juli 
1896 als Mitglied beigetreten iſt, muß derſelben 
mindeſtens zehn Jahre als ordentliches Mitglied zuge⸗ 
hören und es darf der Geſammtbeitrag bei ihrem 
Eintritt in das Stift nicht unter 180 Mk. betragen, 
gleichwohl ob die Zahlung der Summe in einer längeren 
Reihe von Jahren durch den jährlichen Minimalbeitrag 
von 6 Mk., oder in einer geringeren Anzahl von Jahren 
durch einen höheren Jahresbeitrag erſolgt iſt. Für die 
vor Juli 1896 in die Stiftung aufgenommenen 
ordentlichen Mitglieder bleibt indes, wie es bei ihrer 
Aufnahme feſtgeſetzt war, ſelbſtredend der Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mk. beſtehen und es brauchen diefelben 
nur die Geſammtſumme von 100 Mk. bei dem Ein: 
tritt in das Heimathhaus geleiſtet zu haben. Höhere 
Beiträge als 3 Mk. zu zahlen, iſt durchaus geſtattet. 
Wer zweimal im Jahre Beitrag zahlen will, möge 
dies Januar und April thun. Sobald der Eintritt 
erfolgt iſt, erliſcht jedwede weitere Beitragszahlung. 
Aufnahme wird Damen jeden Glaubens gewährt. 
Jede Muſiklehrerin muß bei ihrem Eintritt als ordent⸗ 
liches Mitglied eine Beſchelnigung über ihre Aus⸗ 
bildung einreichen. Conſervatoriſche Ausbildung iſt 
nicht nothwendig nachzuweiſen, wohl aber eine tüchtige 
Lehrkraft, welche den Unterricht geleitet hat. Die 
Aufnahme in das Stiſt ſoll für alle ordentlichen Mit⸗ 
glieder, ſohald fie das feſtgeſetzte Alter von 55 Jahren 
erreicht haben, in ſtrenger Reihenfolge, wie fie in das 
Hauptbuch eingetragen find. ſoweit Mittel und Raum 
es geſtatten, geſchehen. Jede Bewerberin muß bei 
ihrem Eintritt in die Stiftung das 55. Lebens jahr ers 
reicht haben, alleinſtehend, unbemittelt, gebildet ſein und 


nicht ohne reifliche Ueberlegung gethan habe. Ich 
liebe Lilly aufrichtig, würdeſt Du mir ihre Hand 
verſagen, ſo heirathe ich niemals. Ich bitte Dich, 
mir offen Deine Meinung über meine Wahl zu 
agen. Ich merke noch, daß in kirchlicher und ge⸗ 
jeglicher Hinſicht keine Hinderniſſe zum Eingehen 
der Ehe mit Lilly vorhanden ſind, denn die Ver⸗ 
wandtſchaft mit ihr ſteht im vierten Grade.“ 

Herbert nickte zuſtimmend, ſtützte das Haupt 
nachdenklich in die Hand und blickte ſinnend zu 
Boden, während Wolf mechaniſch eine Zeitung vom 
Tiſche aufnahm und dieſelbe etwas ungeduldig zer⸗ 
knitterte. So verſtrichen einige Minuten, dann hob 
Herbert den Kopf und fragte mit matter Stimme: 
„Haſt Du Dich ihr ſchon erklärt?“ 

„In aller Form nicht; aus meinem Benehmen 
gegen ſie dürfte ſie indeß längſt den Wunſch einer 
Vereinigung mit ihr, meine Sehnſucht, ſie zu er⸗ 
ringen, herausgefühlt haben,“ antwortete Wolf nicht 
ohne Wärme. 

„So erkläre Dich ihr; willigt ſie ein, Deine 
Gattin zu werden, dann werde ich Eurer Verbin⸗ 
dung nicht im Wege ſein,“ bemerkte der Kranke ernſt, 
denn er wußte im voraus, daß Lilly dem Vetter 
zweifellos einen Korb geben werde. Es war ihm 
ja nicht entgangen, daß Lillys Abneigung und Miß⸗ 


trauen gegen Wolf ſelbſt durch die Länge der Jahre F 


keinen Wandel erfahren hatte, umſoweniger nicht, 
als der Vetter auch nach der Rückkunft Lillys ins 
Schloß nichts that, das Vertrauen und die Achtung 
der durch ſeine Härte und Nichtachtung ihrer 
Stellung oft ſchwer Gekränkten zu gewinnen. Es 
hatte ihn als Vater oft ſchmerzlich berührt, daß 


Wolf das ſanfte, beſcheidene Kind nicht mit dem J 


geringſten Geſchenk, weder zu ihrem Geburtstage, 
noch zu Weihnachten bedachte, trotzdem er wiſſen 
mußte, daß gerade Lilly für die geringſte Gabe ein 
außerordentlich dankbares Herz hatte. 

Baron Herbert konnte ſich die plötzliche Wand⸗ 
lung in dem Weſen Wolfs, der ja faſt mit jugend⸗ 
lichem Feuer von dem Gegenſtand ſeiner Neigung 
ſprach, nicht erklären. Oder — ein Gedanke flog 
plötzlich Herbert durch den Kopf — ſollte es weniger 
die Perſon als vielmehr deren Mitgift ſein, auf 
welche es der allzu ſehr am Gelde hängende Vetter ab⸗ 
geſehen haben könnte? Wolf erbte zwar nach ſeinem 
Tode die Beſitzung, aber er hatte daneben die Ver⸗ 
pflichtung, Lilly eine nicht unbedeutende Summe 
jährlich in baar auszuzahlen. Wie er ihn kannte, 
würde er ſich von jener Summe nur ſchwer trennen. 
Hierüber wollte er Gewißheit haben, er glaubte das 
ſeiner Tochter, welche er ſchon einmal zu einer 
Heirath mit einem ihr nicht konvenirenden Manne 


ch] gedrängt hatte, ſchuldig zu fein. Und ſo ſagte er 


in einem, dem Vetter gegenüber an ihm bislang 
ganz ungewohnten Tone des Zeifels: „Nimm es 
mir nicht übel, Wolf, wenn ich Dir, wie Du viel⸗ 
leicht erwartet haben magſt, nicht ſogleich eine that⸗ 
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„ R freuen. Eine Muſikerwitwe, Im 
icht 1 lehrerin iſt, kaun nur Aufpahme fa: 
den, wenn ſie der deutſchen Unterſtützungskaſſe für Muſiker⸗ 
witwen, Berlin, Beſſelſtraße 20, zugehört, und auch 
dann nur, wenn ſich der Lokalverein, dem fie zugehört, 
an den Sammlungen für die Stiftung betheiltgt hat. 
Jedes ordentliche Mitglied muß der Stiftung mindeſtens 
drei gußerordentliche, alſo jährliche Beiträge zahlende 
Mitglieder zuführen. Jeder Dame, welche Aufnahme 
findet, wird ein möblirtes Zimmer nebſt Heizung, 
Beleuchtung und einfacher Beköſtigung frei zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Alle Anfragen, denen ſtets Freimarke 
für Rückantwort beizufügen, find bei Lebzeiten der 
Stifterin an dieſe zu richten unter der Adreſſe: „Frau 
Muſikdirector Julius Langenbach, Bonn“, nach deren 
Ableben an das Curatorlum, beſtehend aus den Herren: 
Wirkl. Geh. Oberbergrath Broſſert, Banquier Carl 
Cohn, Geh. Juſtizrath und Proſeſſor der Rechte 
Dr. Hüffer, Profeſſor von Königslöw, Muſikdlireclor 
Köhler, Dr. Erich Prieger, Profeſſor Rendsburg, 
Rechtsanwalt Dr. Schuhmacher, Profeſſor Dr. Leonhard 
Wolff, ſtädtiſcher Muſikdirector. 

— Franko⸗ruſſiſche Chanſons. Das franzö⸗ 
ſiſche Chanſon hat niemals die Gelegenheit verſäumt, 
aktuell zu fein. Wenn dieſe Gelegenheit patrlotlſch ift, 
haben alle Coupletdichter eine beſondere Freude. Der 
Beſuch des Zaren hat natürlich alle Chanſonniers be⸗ 
geiſtert, nicht weniger als ſechsundſechzig Couplets 
ſind erſchienen, faſt ebenſo viele ſind unter der Preſſe 
und mehr noch auf den Llppen der Sängerinnen. 
Die Gedruckten werden in Auflagen von 50 000 in 
kürzeſter Zeit vergriffen. Als Beiſplel dienen die fols 
genden Verſe: M. Noöl hat einen „Brief Marlannes 
an Nikolaus“ gedichtet, deſſen Anfang lautet: 

„Kleiner Nicola, | 
Eh' Du einmarſchirſt, 
Mit großem Tatarata 
Unſ're Stadt berührſt, 
Sagt' ich mir, ja ja, 8 
Mariann Du depeſchirſt.“ 5 
Neben dem ernſthaften Brief eines franzöfiſchen 
Knaben findet ſich auch das pikante Genre vertreten 
durch „Franeillonette und Nicola“. Zwei hübſche 
Burſchen, Wilhelm und Nicola, machen Franclllonette 
den Hof. Sie entſcheidet ſich für den Letzteren: 
„Als Liebſten wählt Franclllonekte 
Den ſchönen Nicola ha ha; 
Nun tft nicht mehr allein die Nette, 
Ihr Schutz und Hort iſt Nicola 
Hoch Nicola!“ 
Die Cenſur wollte den Vers „Ihr Schutz und 
Hort iſt Nicola“ nicht geſtatten, und ſo wurde er ge⸗ 
ändert und heißt jetzt: 
„Denn Nicola Ift da, la la.“ 
Das iſt der Ton, in dem Frankreichs Straßen⸗ 
und Kaffeehausſänger den Zarenbeſuch ſeiern. 

— Ein Dichter als Schlangenmenſch. Otto 
Julius Bierbaum macht die ſchwierſgſten Sachen ohne 
alle Apparate. In einem Gedicht: „Hurrah die Liebe“ 
— welches in dem „N. L. Bl.“ ſoeben erſchlenen iſt — 
„arbeitet“ er in folgender Weiſe: Ich lach' in die 
Nächte, ich lach' in den Tag. Ich küſſe die Bruſt 
mir, wo Deine Bruſt lag. — Das ſoll 'mal einer 
dem braven Bierbaum nachmachen! 

* „Knoſpen“. Im Grindelwald tauchte Anfang 
der Woche ein Mann auf, welcher ſich in verdächtiger 
elle an verſchledene Dienſtmädchen heranmachte und 
ſie aufforderte, durch ihn in Südamerika und in der 
Türkei ſehr reich bezahlte Stellen als „Stützen der 
Hausfrau“ und „Nepräfentantinnen in Pfarrhäuſern“ 
anzunehmen. Er zeigte ihnen ſogar Papiere, aus 
denen hervorgehen ſollte, daß er diesbezügliche Auf⸗ 
träge beſitze. Allen fagte er Reiſegeld nach Havre, 


hezleheutlich Trleſt zu. Plötzlich aber miſchte ſich die 
Polizei ein, welche durch eine Depeſche aus Havre 
benachrichtigt worden war, daß man es mt einem 
gewiſſen Feldtmann aus Warſchau, einem der 
berüchtigſten Seelenrerkäufer Polens, zu thun 
habe, welcher mit mehreren Helfershelfern fein Ge⸗ 
ſchäft nunmehr auch auf die Schweiz ausgedehnt hat. 
Die Landjäger ſchritten ſofort zu ſeiner Feſtnahme 
und belegten ſeinen Koffer mit Beſchlag, worin ſie 
verſchiedene unwiderlegliche Beweiſe ſelnes ſchändlichen 
Berufes vorfanden. Unter anderen lag eine Depeſche 
aus Rio de Janeiro darin, worin es hieß: „Sende 
mit erſtem Schiffe durch Moſes wenigſtens fünfzehn 
„Knoſpen“, gut mit hochmodernen Kleidern verſehen, 
her.“ Andere Depeſchen und Briefe ließen erkennen, 
daß die Gauner unter „Knoſpen“ junge, unbeſcholtene 
Mädchen verſtanden. Feldtmann iſt inzwiſchen nah 
Bern transportirt worden, wo er früher ſchon mehrere 
Mädchen verführt hatte, mit ihm zu reiſen. 

— Der moderne Einbrecher paßt ſich dm 
Zeitalter der Wiſſenſchaften an. Die Brechſtange wird 
zum alten Eiſen geworfen. Darauf deutet wenigſtens 
ein jüngſt in Frankreich erlebter Einbruch hin. Eine 
Einbrecherbande drang in den Geſchäftsraum elnes 
Banquiers ein, bewaffnet mit einer Kreisſäge und — 
einem kleinen Gasmotor. Der Motor wurde aufge⸗ 
ſtellt und mit der Säge verbunden, die in kürzeſter 
Zeit den gepanzerten Schrank durchſchnitt, in dem ſich 
eine Beute im Werthe von vielen Tauſenden befand, 
während die Unternehmer es ſich bequem machten und 
vom Sopha aus zuſahen. 

— Fin de sièele. Herr: „Darf ich hoffen, 
Fräulein Lucy, daß Sie meine Neigung erwidern?“ 
Fräulein Lucy: „Ich glaube ſaſt, daß ich Sie gern 
haben könnte, aber ſehen Sie, ich ſtudire Medizin, ich 
fahre Zweirad, ich ſchriftſtellere, ſinge, male, reite — 
ich habe wirklich keine Zeit zum Heirathen!“ 

— Richtige Antwort. Dicker Herr (in der 

Pferdebahn): „Warum ſtehſt Du denn nicht auf und 
läßt eine von den Damen ſitzen?“ Kleiner Junge: 
„Warum ſtehen Sie denn nicht auf und laſſen alle 
beide ſitzen ?“ 
— Wie die Alten ſungen. Die Frau des 
Herrn Pfifferling iſt heute Abend unpäßlich und da 
der Herr Gemahl noch immer nicht vom Wirthshaus 
beimgekommen iſt, fo ſchickt fie ihre kleine Tochter, um 
ihn von dort abzuholen. Tieschen reißt die Wirths⸗ 
bausthüre auf und ruft: „Ob'ſt z Haus gehſt, Lump 
b'ſoffner?!“ 


l 
bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, woil die 
Wirkung des Myırhen-Cr&ms bei Hautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
sohlechtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus raschero 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. B Unübertroffen auch als 
Tolletten-Uröme. > Erhältlich in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 
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kräftige Unterſtützung meinerſeits auf jeden Fall ver⸗ 
ſpreche. Wenn ein Mann in Deinen Jahren ſich 
zum Eingehen einer Ehe entſchließt, dann pflegt meiſt 
nicht das Herz die Entſcheidung zu treffen, ſondern 
es liegen andere Urſachen vor: Man iſt des Jung⸗ 
geſellenlebens ſatt, man ſehnt ſich nach einer bequemen 
Häuslichkeit, oder ſpekulirt auf eine reiche Mitgift 
u. d. m. Nach allem, was vorangegangen, bin ich 
berechtigt, zu glauben, daß Dein Herz einer 
ſchärmeriſchen Neigung gerabe für Lilly wohl zu 
allerletzt fähig ſein dürfte. Ich habe als ihr Vater 
die Verpflichtung, Dir offen die Bedenken darzulegen, 
die einer Verbindung zwiſchen Euch beiden entgegen⸗ 


Urſache hat, Dir mit offenen Armen entgegen zu 
kommen. Wenn Du zurückdenkſt in die Vergangen⸗ 
heit und Du Dich dabei objektiv prüfſt, ſo wirſt 
Du finden, daß Dein Benehmen Lilly gegenüber oft 
den ſchärfſten Tadel verdiente. Ein Mädchen, be⸗ 
ſonders ein ſolches zartfühlendes, gemüthstiefes wie 
Lilly, will anders erzogen ſein, als ein Knabe; 
während dieſem Strenge Reſpekt einflößt, ſcheucht 
ſich jenes ängſtlich fort, und an Stelle der Liebe 
und Verehrung zu dem Erzieher oder dem ſeine 
Stelle vertretenden Familiengliede ſchleicht ſich mit 
der Zeit leicht eine unausrottbare Abneigung oder 
urcht und Mißtrauen, ja tiefſter Haß ins junge 
Herz hinein. Du magſt es vielleicht ſelbſt nicht 
bemerkt haben, wie Deine Mißachtung ihr wehe ge⸗ 
than hat; bei Deiner angeſtrengten Beſchäftigung, 
verbunden mit zahlreichen Widerwärtigkeiten, hatteſt 
Du wohl wenig Zeit, Dich um Lilly zu kümmern 
und ihr kindliches Treiben eben als ſolches anzusehen. 
ch kann Dich ſonach wohl entſchuldigen, ob aber 
Lilly ſo denkt wie ich, möchte ich bezweifeln. Die 
Frauen ſind in dieſem Punkte ſtrenger, ſie urtheilen 
mehr mit dem Gefühl als mit dem Verſtande. Du 
darfſt Dich, wie die Sachen liegen, garnicht wundern, 
wenn Lilly Dir das größte Mißtrauen entgegenbringt 
und Deiner Abficht, fie zu Deinem Weibe zu machen, 
eher alle anderen Beweggründe, nur nicht eine 
Herzensneigung unterlegt.“ 3 

Wolf nahm den Tadel des Vetters gelaſſen hin, 
da er deſſen Berechtigung anerkennen mußte. „Du 
magſt nicht ganz Unrecht haben, Herbert,“ entgegnete 
er, „ich hätte freundlicher gegen Lilly als Kind und 
aufmerkſamer gegen ſie als junges Mädchen ſein 
können, aber Du weißt, daß ich keine Kinder um 
mich leiden kann, und junge Mädchen und Frauen 
ſind mir vollends zuwider, ſeit die freche Perſon, 
die Meiners, mich in ihre Netze gelockt hatte. Wie 
es gekommen, daß mich noch eine ſolch tiefe Neigung 
zu einer Dame beherrſchen kann, weiß ich wahrhaftig 
ſelbſt nicht. Aber an dem Faktum iſt nun einmal 
nichts zu ändern. Und wenn Du wähnſt, daß mich 
nur die Ausſicht auf eine bequemere Häuslichkeit 
oder gar ein pekuniärer Vortheil zu dieſem ſpäten 
Schritte veranlaßt haben dürfte, ſo irrſt Du ſehr. 


ſtehen, und da will es mir ſcheinen, daß Lilly wenig 


Gieb mir Lilly zu Frau und verſchenke die Hälfte 
Deiner Beſitzungzan die Armen — mich ſoll letzteres 
nicht einen Augenblick kränken. Ich hoffe, Dich von 
95 Lauterkeit meiner Abſicht jetzt wohl überzeugt zu 
aben.“ 

Baron Herbert ſah nach dieſem Geſtändniß über⸗ 
raſcht auf den Vetter. Solche Worte hatte er aus 
ſeinem Munde nicht erwartet; es unterlag keinem 
Zweifel, daß in feinem Weſen ſich plötzlich ein voll⸗ 
ſtändiger Umſchwung vollzogen haben mußte. War 
derſelbe von Dauer, ſo würde eine Verbindung mit 
Lilly nur veredelnd auf ſein Gemüth einwirken 
können. „Ich kann Dir heute noch keine bindende 
Zuſicherung meiner Unterſtützung geben,“ nahm der 
Kranke nach einer Weile das Wort. „Sondire zu⸗ 
nächſt bei Lilly; übereile aber nichts, Du weißt, Du 
haſt ein altes Unrecht gut zu machen. Lilly muß 
Dich von einer anderen, einer beſſeren Seite kennen 
lernen. Da ſie majorenn iſt, ſo kann ich ſie zu 
einer Heirath mit Dir nicht zwingen.“ 

„Einen Zwang von Deiner Seite wünſche ich 
auch garnicht,“ bemerkte Wolf. „Da Lilly ſich 
aber in allem nach Deinen Wünſchen richtet, dürfte 
eine Andeutung Deinerſeits, daß Du unſere Ver⸗ 
bindung gern ſäheſt, zweifellos bei ihr den Ausſchlag 
geben. Darf ich auf Dich rechnen, Herbert?“ 1 5 

„Ich werde zu gelegener Zeit in Deinem Sinne 
handeln; ich wiederhole aber ausdrücklich, daß ich 
keine Verantwortung für den Ausgang der Sache 
übernehme.“ f 

Da in dieſem Augenblicke der alte Borchert er⸗ 
ſchien und ſeinem Herrn auf einem ſilbernen Teller 
eine Karte überreichte, ſo erhob ſich Wolf, innerlich 
befriedigt über das Reſultat der Unterredung. Er 
hatte ſich auf größere Schwierigkeiten gefaßt gemacht. 

Draußen auf dem Flur traf er den Aſſeſſor 
Meiners, welcher dem Baron Herbert feine Auf- 
wartung zu machen wünſchte. Im erſten Moment 
entfärbte ſich Wolf, wie jemand, der kein reines 
Gewiſſen hat, und forſchend ruhte ſein durchdringen⸗ 
der Blick auf dem hübſchen, offenen Antlitz des 
ſtattlichen jungen Mannes, der ſich kühl vor ihm 
verbeugte. 

„Wenn Sie meinen Velter zu ſprechen wünſchen, 
dann bedaure ich, daß Sie ſich hierher bemüht haben; 
er iſt heute ſehr leidend und dürfte Sie ſchwerlich 
empfangen,“ ſagte Wolf im höflichen aber kalten 
Tone. Er haßte alles, was von „drüben aus der 
Mühle“ ſtammte, und fand es dreiſt, daß der Sohn 
des Müllers ohne beſondere Einladung das Schloß 
zu betreten wagte. 

(FJortſetzung folgt.) 
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